V. 856. 


Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
Een der — und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


Danziger 


Mittwoch, den 13. März. 


1861. 
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Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße Nr. 50, 
in Leipzig: Heinrich Hübner; in Altona: 
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Haaſenſtein u. 
amburg: J. Türkheim. 


eikung. 


ogler; in 


Organ für Weſt⸗ und Oſtpreußen. 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Die Inten dantur⸗Aſſeſſoren Bergmann vom 6. und Iffland 
vom 7. Armee⸗Corps zu Mi itair-Jatendantur⸗Räthen zu ernennen, jo 
wie dem geheimen expedirenden Secretair und Kalkulator, Kriegsrath 
Rehberg beim Kriegsminiſterium den Charakter als Geheimer Rech⸗ 
nungs:Ratb zu verleihen. — 


(. C. B.) Ctlegraphiſche Nachrichten der Danziger Beitung. 
Wien, 12. März. Die heutige „Wiener Zeuung“ enthält 
die Ernennung des Feldmarſchall-Lieutenants Grafen Mens⸗ 
dorff zum Statthalter Galiziens und zum commandirenden Ges 
neral in Galizien und der Bukowina, ſo wie die des Hofraths 
Martina zum Landeschef der Bukowina. Nach demſelben Blatte 
iſt der Landeshauptmann von 995 Graf Wolkenſtein, dieſes 

8 auf ſein Anſuchen enthoben worden. 
kn Pe 12 Mü Geſtern Abend 7 Uhr ſind auf dem Bo⸗ 
denſee bei h ftigem Sturm die Dampfer „Stadt Zürich“ und 
„Ludwig“ zuſammengeſtoßen und ift Letzterer mit 13 Perſonen 
untergegangen. Der Kapitän, der Steuermann und ein Matroſe 
haben ſich auf einem Boote gerettet. 5 b 

Turin, 11. März. Ratazzi hat in der heutigen Sitzung 
der Deputirtenkammer ſeinen Sitz auf dem Präſidentenſtuhle ein⸗ 
genommen. Derſelbe lobte bei dieſer Gelegenheit das Verhalten 
Garibaldi's und äußerte Vertrauen zur Löſung der Rom und 
Venetien betreffenden Fragen. Graf Cavour legte der Kammer 
das Geſetz über die Proclamat on des Königreichs Italien vor, 
welches heute das Werk ſeiner Conſtituirung vollende. 

London, 12. März. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
aus Waſhington vom 28. v. Mts. hat die Friedensconferenz 
das Project Gutherie-Crittenden mit einer Modification 
angenommen. Der Congreß berathſchlägt Maßregeln, die den 
Vorſchlägen der Friedensconferenz entſprechen. f 

Paris, 11. März. Dem Vernehmen nach überbringt Vely 
Paſcha neue Vorſchläge der türkiſchen Regierung in Betreff der 
ſyriſchen Frag. 

Pfarrer und Schulinſpector.)) . 

Der Pfarrer Büttner hat durch ſeinen „offenen Brief an 
den Lehrer Knoff ſich ein doppeltes Verdienſt erworben. Ein⸗ 
mal hat er öffentlich und mit voller Unumwundenheit heraus ge⸗ 
ſagt, was die weniger dreiſten oder ſchlaueren unter ſeinen ihm 
gleichgeſinnten Amtsgenoſſen — die ihm nicht gleichgeſinnten ſind 
glücklicher Weiſe keine allzu ſeltenen Ausnahmen — ſich nur leiſe 
zuflüſtern oder durch die trübe Hülle ſalbungsvoller Redensarten 
nur kurchſchimmern laſſen. Er fagt geradezu: Ich, der Pfarrer, 
bin durch meine Studien der Theologie und durch die Ordination 
ein innerlich höher ſtehendes Weſen geworden, als Du Schulmei⸗ 
ſter; folglich mußt Du in allen Dingen, ſei es im Amte, ſei es 
außerhalb deſſelben, Du mußt auch in Deinem Privatleben und 
in Deinem politiſchen Verhalten unbedingt und unweigerlich meine 
Ermahnu gen und Anweiſungen befolgen. Thuſt Du das nicht, ſo ver⸗ 
dienſt Dy, aus Deinem Amte und aus der Gemeinſchaft der wahrhaft 
gläubigen Chriſten ausgeſtoßen zu werden. Es iſt das, ſagen wir, ein 
wirkliches Verdienſt, da nun auch der Befangenſte, wenn er dieſen 
Brief geleſen hat, nicht mehr zweifelhaft ſein kann, welch ein Unwe⸗ 


es iſt, daß heute noch der Verfaſſung zu n Trotz und mit Be- ma | 1 
— ns 5 befangen Aude Geſetz jedem Pfarrer Prinz zu Hohenlohe. — Debatte Über den das Eherecht belreffenden 


als ſolchem in ſeinem Kirchſpiel das Amt eines Sch ulinſpectors 
übertragen iſt. — Das zweite Verdienſt jenes „offenen Briefes“ 
ift, daß derſelbe einen zweites, den in der Ueberſchrift bezeichneten 
„offenen Brief“ hervorgerufen hat. 

Offener Brief an den Herrn Pfarrer Büttner in Jungfer. Von 
lehrer. Danzig. A. W. Kafemann. 1801. 


Es iſt ſchon etwas werth, daß dieſe Gegenſchrift ein nicht 
zurllckzuweiſender Belag für die ſchon anderwärts ausgeſprochene 
Behauptung ift, daß es unter unſeren, noch nicht durch die Re⸗ 
gulative entgeiſteten Volkslehrern Männer giebt, welche die nur 
zu neumodiſcher Orthodoxie abgerichteten Theologen — wenn man 
ſolche Leute Theologen nennen darf — an allgemeiner Bildung 
weit übertreffen. Man vergleiche nur den gedankenvollen Jahalt 
und die treffliche Form dieſes Lehrerbriefes mit dem „geſchriebe⸗ 
nen Stottern“ ſeines theologiſchen Gegners. Freilich find wir 
nicht mit allen Behauptungen des Verfaſſers einverſtanden. So 
würden wir ihm nur zugeben, daß ſehr viele, nicht aber daß 
„alle Mißſtände im Volksſchulweſen in der lauen, einſeitig aus⸗ 
geübten und im Allgemeinen die Intereſſen des Volksſchulweſens 
nicht vertretenden Schulinſpeetion ihren Grund haben.“ Ferner 
können wir nur fordern, daß die Schulinſpectionen, ſo lange es 
noch Localſchulinſpectionen giebt, jedesmal mit den dazu tüchtigſten 
Männern, mögen ſie Pfarrer ſein oder nicht, beſetzt werden. Wir 
halten es aber nicht für gerechtfertigt, daß der Verfaſſer jeden 
Pfarrer ohne Ausnahme von diefem Amte ausſchließen will. 

Dennoch ehren wir es, daß er zu feiner Forderung keines⸗ 
weges durch den weit verbreiteten und nur allzu oft wohlb grün⸗ 
deten Widerwillen gegen die Art und Weiſe, wie ſo viele Pfarrer 
dieſes Amt verwalten, und daß er noch viel weniger durch Gering⸗ 
ſchätzung des geiſtlichen Standes zu feiner Förderung ſich beftim- 
men läßt. Gerade umgekehrt iſt es die hohe Achtung vor dem 
kirchlichen Amte des Pfarrers, es iſt der aufrichtige Schmerz, den 
geiſtlichen Freund und den Seelſorger verloren zu haben, wenn 
der Pfarrer, der ihm ein folder fein fol, ftatt deſſen ihm zum 
Herrn und Tyraanen geſetzt iſt — ein geiſtlicher Herr iſt der 
Natur der Sache nach ſtets ein Tyrann — ; es find dieſe Empfin⸗ 
dungen, welche ihn beſtimmen, das Amt des Schulinſpectors von 
dem des Pfarrers unter allen Umſtänden getrennt ſehen zu wol⸗ 
len. Der Verfaſſer ſieht in der Verbindung beider Aemter einen 
Kreboſchaden für die Schule nicht nur, ſondern auch für die Kirche. 
Doch hat er nur Recht, wenn dieſe Verbindung als eine nothwen⸗ 
dige und ſelbſtverſtändliche, wie es nach der Schulordnung für 
unſere Provinz vom 11. Mai 1845 der Fall iſt, betrachtet wird. 
Allerdings wird man auf dem Lande nicht allzuhäufig andere 
Schulinſpectoren finden können, als gerade die Pfarrer, wenn 
man nämlich für jedes Kirchſpiel einen Schulinſpector für nöthig 
hält. Aber dieſe Localſchulinſpectoren ſind überhaupt ein ſehr über⸗ 
flüſſiges Inſtitut. Ein Kreisſchulinſpector, der aber ein Schul⸗ 
mann ſein muß und der kein anderes Amt als dieſes bekleidet, 
wird ganz anders wirken können, als ein Dutzend Localſchulin⸗ 
ſpectoren mit einem Superintendenten an der Spitze. Doch wir 
erörtern dies hier weiter nicht. Wohl aber empfehlen wir den 
„offenen Brief“ unſeres Landſchullehrers nicht bloß ſeinen Berufs⸗ 
genoſſen, ſondern allen denen, die ein Herz für das Volksſchul⸗ 
weſen haben. Soll es mit demselben beſſer werden, fo muß es 
vor Allem von jeder geiſtlichen Tyrannei befreit werden. 


Landtags⸗Verhandlungen. 
Zwölfte Sitzung des Herren ⸗Hauſes 
am 1 I 
Am Miniſtertiſche befinden ih die Herren v. Bernuth, v. Beth⸗ 
„„ 8 Regierungs⸗Commiſſarien. Präſident: 


Geſetzentwurf. Es erhält zuerſt das Wort Herr Brüggemann. Der 
Redner glaubt, daß man für den Geſetzenkwurf ſich entſcheiden könne, 
wenn man überzeugt ſei, daß derſelbe weder die Intereſſen des Staats, 
noch die der Kirche verletze. Seitdem das Verhältniß zwiſchen Staat 
und Kirche im 9. Jahrhundert geregelt, ſeitdem werde auch die Ehe als 
ein kirchliches Inſtitut betrachtet. Dieſer Zuſtand babe aber einen Riß 
bekommen, feit die Kirche nicht mehr eine einheitliche iſt; die Ehe werde 
ſeitdem ſehr ausgebreitet als eine bürgerliche Einrichtung angeſehen. 
— — — — — —-— — 


— 


Stadt Theater. 

Zum Benefiz für Herrn Porn: „Die Stumme von 
Portici.“ Wenn wir diesmal mit unſern kritiſchen Bemerkungen 
um einen Tag zu ſpät kommen, ſo war dagegen die Aufführung 
der benannten Oper mindeſtens um mehrere Tage verfrüht. Man 
fagt dieſer „Stummen von Portiei“ nach, daß ſie in verſchiedenen 
Zeitmomenten ſchon politiſches Unheil geftiftet habe. Nach der ge⸗ 
ſtrigen Vorſtellung netzmen wir keinen Anftand, dieſe Behauptung 
für eine Verläumdung zu erklären. Es waren im Auditorium nicht 
im mindeſten Anzeichen vorhanden, daß die Oper eine jo aufre 
gende Gewalt befige, die Köpfe unruhig zu machen. Wir können 
die beruhigende Gewißheit conſtatiren, daß nach der geſtrigen 
Aufführung die Sicherheit des preußiſchen Stnates völlig unge⸗ 
fährdet bleibt. Abgeſehen von der herzlichen Theilnahme, 
vom hohen Olymp herab, wie immer in ſolchen Fällen, den Fauſt⸗ 
und Maffenfänpfen gezollt wurde, nahm man zwar unter dem 
männlichen Theil der Zuhöcer mehrfach eine Bewegung der Un⸗ 
ruhe wahr, aber dieſe galt nur der Erregung darüber, daß die 
feurige Muſil diesmal ſo über die Maßen ruhig ließ. Doch ohne Re⸗ 
volution ging es nicht ab. Sie wurde gegen die Grundſäulen der Muſik 
gerichtet und den vereinten Anſtrengungen der Sänger gelang es 
wirklich, das Gebäude mehrfach zum Schwanken zu bringen, 
einige Male auch gänzlich aus den Fugen. So zufrieden man 
ſonſt damit iſt, daß die Oper nur eine „Stumme“ auf dem 
Zettel hat, ſo mußte man ihr diesmal ſo viele Collegen wünſchen, 
daß fie für das Publikum ſtu mm geblieben wäre. Den Anſtren⸗ 
gungen des Herrn Horn, welcher den Maſaniello mit bemerkens. 
werthem Fleiße durchführte, gelang es einige Male, die Hörer zu 
erwärmen, namentlich durch die angenehm und mit zarter Empfin⸗ 
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dung betonte Schlummerarie und durch die ſehr wackere Darſtel⸗ 
lung der Wahnſinnſcene. Man ehrte den Beneſizianten durch ein 
ſtimmigen Hervorruf nach dem Ende der Oper. Das vicelönig 
liche Paar ſchien ſich im erſten Acte auf einem Eisparquet zu be. 
finden. Ein ſolches in der Nähe des Veſuvs zu vermuthen „ iſt 
zwar gewagt, vielleicht aber bewirkte eben das in jener Region 
ungewohnte Glatteis von Seiten der Prinzeſſin ein entſchiedenes 
Fallen, von Seiten des Prinzen ein bedenkliches Straucheln. Wenn 
man hier einwendet, daß die Repräſentantin der Elvire die Rolle 
in zwei Tagen gelernt hat, fo wurde durch die gänzlich verun ⸗ 
glückte Arie der Beweis geliefert, daß die Friſt zur ſicheren Be- 
wältigung einer ſolchen Aufgabe zu kurz war Es if ein 
großes Wageſtück, eine der Hauptrollen tiner Oper dem blin- 
den Zufall preis zu geben. War es denn eine conditio sine qua 
non, daß die „Stumme“ gerade an dem dazu beſtimmten 
Tage zur Aufführung kam? Ohne die Wahl beſonders günſti⸗ 
ger Theatertage, als im Intereſſe des Ben, ſizianten liegend, an 
greifen zu wollen, muß doch die Kritit auch das Intereſſe 
des Publikums wahren, welches mit Recht ſorgfältig vorbereitete 
Vorſtellungen beanspruchen darf. — So viel im Allgemeinen über 
die unerquickliche Vorführung der „Stumm en von Portici“. 
Einer Detail⸗Schilderung wird es nicht weiter bedürfen, um den 
Wunſch zu rechtfertigen, daß wir einer ähnlichen Opernaufführung 
nicht wieder begegnen möchten. Markull. 


Aus Rußland, im Februar. Während wir im Sommer 
eine ungemeine Hitze hatten — in Petersburg ftieg das Thermo- 
meter auf 52°, 6, in Moskau auf 280, 8, in Neu-Rußland gar 
auf 300 R. —, trat der Winter mit furchtbarer Kälte auf; in 
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Die Auffaſſung der Ehe nach der katholiſchen Kirche, welche keine Wech⸗ 
ſel erlitten, habe den Redner mit noch andern katholiſchen Mitgliedern 
des Hauſes veranlaßt, die Wiederherſtellung der kirchlichen Ehegerichte 

u beantragen. Werde nun vom Staate die Ehe nur als eine kirchliche 

inrichtung, oder als eine gemiſchte, oder endlich als eine rein ſtaatliche 
Angelegenheit betrachtet, ſo werde dadurch das Urtheil über ihre Ord⸗ 
nung ſich beſtimmen. Es ſei anzunehmen, daß auch die Regierung trotz 
ihrer Vorlag! die Civilehe als einen Uebelſtand erkenne, der durch die 
möͤglichſt ſiitliche Würde in der Handlung zu mindern ſei. Die Aufhe 
bung chriſtticher Geſinnung aber werde am ſchärfſten ausgeſprochen in 
der Aufſtellung der Notbeivilehe, am wenigſten in der obligatoriſchen 
Civilehe,. Auf katholiſch⸗kirchlichem Gebiete lägen keine Conflicte vor, 
welche die facultative Civilehe nöthig machen. Könne Jemand in der 
katholiſchen Kirche ihren Forderungen in Eheſachen nicht entſprechen, fo 
möge er ausſcheiden. Von dem Standpunkt dieſer Kirche aus, könne der 
Redner alſo der facultativen Civilehe nicht zuſtimmen. Es ſeien die Ber 
denken im Commiſſionsberichte gegen die facultative Civilehe zu theilen. 
Der Redner geht nun näher ein auf die in der katholiſchen Kirche in 
Einſegnung der Ehe beſtehenden verſchiedenen Formen; lägen nicht 
dieſe verſchiedenen Formen ohne Verletzung des kirchlichen Begriffes 
der Ehe vor, dann würde er ſich für die facultative Civilehe entſcheiden 
können. Die Trennung einer Ehe durch ein Gericht im Namen des Hör 
nigs als eine Trennung überhaupt anzuerkennen, ſei dem katboliſchen 
Standpunkt nicht zuzugeben, und wenn dennoch in einem ſolchen Falle 
kürgerlich eine zweite Ehe eingegangen werde, ſo beſtehe natürlich vor 
der katholiſchen Kirche eine Doppelehe in denſelben Perſonen. Solche 
Conflicte ſeien aber tief zu beklagen. Der Standpunkt der Regierung ſei 
nicht zu verkennen; es ſei dringend zu wünſchen, daß ein Ausweg ge⸗ 
funden werde, der den Staat und die Kirche befriedigen könne. (Ber 
Fürſt Hohenzollern iſt eingetreten.) 

Herr Dr. Tellkampf ſpricht für die facultative Civilehe. 

Herr Graf Hoverden iſt gegen die Vorlage, gegen die Amende⸗ 
ments, gegen den Commiſſionsbericht. Es ſtelle ih beraus, daß die 
Geſetzkünſtler auf dem in Rede ſtehenden Gebiet nicht recht aus und ein 
wiſſen. Das ſei die Folge von der bloßen Gedächtnißarbeit in der Ca⸗ 
techismuslehre, obwohl der Catechismus Alles enthalte, was zum Le⸗ 
ben in der Geſellſchaft nöthig ſei. Nach der heiligen Schrift ſolle, was 
Gott zuſammengefügt, der Menſch nicht trennen, woraus ſich ergebe, 
daß, was der Menſch zuſammenfüge, erſt recht nicht getrennt werden muſſe. 
(Heiterkeit.) Der Redner gebt auf die heiligen Gebräuche bei der Ehe⸗ 
ſchließung aller Völker ein. Nachdem nun in der chriſtlichen Kirche der 
Begriff dieſer Heiligkeit ſchwächer geworden, trete der Staat ein, wenn 
auch nicht in genialer Weiſe (Heiterkeit), indem er die Kirche ſein wolle. 
Es ſei aber als ein Sacrilegium zu bezeichnen, dem Volke ſtatt des bei⸗ 
ligen kirchlichen Geſetzes ein weltliches Verfahren zu bieten, in die Ebe 
9 die Brautleute einzuführen. Ein Gelehrter habe erklärt, die 

he gehöre halb dem Rechte, halb der Sitte; wie aber dieſer große Ge⸗ 
lehrte dieſen Ausſpruch für die einſchlagende Geſetzgebung angewendet 
wiſſen wolle, ſei nicht bekannt. Wolle man den beiligften Bund, der 
nicht durch Decorationen und Penſionen ausgezeichnet werde und den 
nur der Tod löſe, profaniren, jo mache man ſich eines Frevels ſchuldig. 
Der Repner erkennt aber in Rückſicht der Geſtaltungen des kirchlichen 
und religiöſen Lebens jetzt es für nothwendig an, dem Stagte in den 
mannigfachen Unzuträglichkeiten mit der Kirche ein löſendes Mittel zu 
bieten in der Civilehe für ganz beſtimmte Fälle. Das Volk wiſſe zwar 
nichts von facultativer und obligatoriſcher Civilehe, deſſenungeachtet 
ſtelle ſich die Nothwendigkeit eines Auskunftsmittels heraus. 5 

Der Präſident macht dem Redner bemerklich, daß die Art, wie 
er ſich gegen die Ausführungen der Commiſſion geäußert, bisher im 
Hauſe nicht gebräuchlich geweſen ſei. 

Herr Dr. Blömer wahrt vor Allem den Katholiken das Recht, nach 
eigenſter Ueberzeugung und als treueſte Unterthanen ihr freies Urtbeil 
über die Vorlage ſich vorzubehalten. Der Redner giebt eine Ueberſicht 
des Entwickelungsganges der geſetzgeberiſchen Arbeiten über das Ches 
recht im preußiſchen Staat und gedenkt namentlich der Beſchlüſſe der 
Juſtizcommiſſion der Nationalverſammlung, in welcher die Herren Dr. 
Bauerland und Peter Reichenſperger ſich für die Civilehe ausgeſprochen, 
alſo zwei Mäuner, gegen deren Katholicität wohl ſchwerlich etwas ein⸗ 
zuwenden ſein möchte! Der Redner ſtellt dies den Auslaſſungen des 
Herrn Dr. Brüggemann gegenüber. Es ergebe ſich hieraus, daß die ka⸗ 
tboliſchen Mitglieder der Häuſer entweder auch heute die Einführung 
der obligatoriſchen Civilehe annehmen könnten, oder abweiſen mit 

errn Brüggemann, dann aber auch ihre frübere Auffaſſung als einen 

erthum bezeichnen müßten. (Der Miniſter v. Auerswald tıitt ein.) 
Nach allen Vorgängen auf dem geſetzgeberiſchen Gebiete über den frag⸗ 
lichen Gegenſtand bis in die Legislative von 1849 — 50 ſtellte ſich var 
mals nicht ein entſchiedener Gegenſatz zur Civilehe heraus und ſelbſt 
— — — — 


Meskau fiel das Thermometer bis auf 320; ja es gefror ſogar 
das Queckſilber in den Thermometern, ſo daß man Weingeiſtther⸗ 
mometer zu Hlfe nehmen mußte. Der tiefſte Stand betrug — 360R. 
Im Dniepr⸗Gebiet iſt gegenwärtig die Kälte noch immer bedeu⸗ 
tend; auch ſind wir noch ſehr reichlich mit Schnee verſorgt. Vor 
Kurzem roch iſt ein ganzes Commando von 19 Soldaten im 
Schnee ſtecken geblieben und umgekommen. — Die Wölfe richten 
großen Schaden an; folgender Fall mag als Beiſpiel dienen, daß 
mit dieſen hungrigen Beſtien ſchwer auszukommen iſt. Ein ruſſi⸗ 
ſcher Geiſtlicher fuhr vor Kurzem mit feiner Frau und feinem 
16jährigen Sobne über Land. Unterwegs werd n ſie von einem 
Aurel Wölfe angefallen. Der Sohn ſtürzt aus dem Schlitren; 
Vater und Mutter fahren im ſchnellſten Galopp weiter; die 
Wölfe folgen. Ein Ruck, und auch die Frau fällt aus dem in 
raſender Eile dah'n gleitenden Gefährt. Unaufhaltſam ftürmen 
die wild gewordenen Pferde vorwärts. Da endlich ſtoßen 
fie auf einem N benwege im Walde auf ein unüberwind⸗ 
liches Hinderniß; die Thiere und der Mann ſind verloren. Man 
hat nur die Ul berreſte von ihnen gefunden; dagegen find wun⸗ 
derbarer Weiſe Sohn und Frau von den wilden Thieren ver— 
ſvont worden; fie kamen mit dem Todesſchrecken davon. Als 
Berichterſtatter küczlich einenſelus flug machte, begegneten ihm auch 
5 Wölfe. Schon wollte ich meinen Revolver abfeuern, als mir 
der mit der Welfsnatur beſſer vertraute Kutſcher zurief: „Nur 
nicht ſchießen, ſonſt find wir verloren!“ Mit unferer Glocke tuch 
tig läutend und durch überlautes Geſpräch lärmend, fuhren wir 
mit Blitzesſchnelle an den Feinden vorüber, ohne von ihnen au⸗ 
gefallen zu werden. „Jedes Thierel bat fein Manierel“, auch das 
Wölflein, und unſere Ruſſen haben fie gut ſtudirt. 


# 


eine damals erſchienene Denkſchrift katholiſcher Biſchöfe balte dieſelbe 
für zuläſſig. Der Widerſtand gegen die Givilebe folge daraus, daß 
man tie Gebiete der bürgerlichen und kirchlichen Ehe nicht trenne, fon: 
dern vermenge. Sobald man aber dieſe Trennung anerfenne, ſeien 
auch alle Grunde, die man von dem katholiſch⸗ kirchlichen Standpunkte 
gegen die Ciwilehe aufführe, michi Nach dem Art. 19 der Verfaſſungs⸗ 
urkunce ſoll die Civilehe nach Maßgabe eines Geſetzes eingeführt wer: 


den; wenn man aber, wie Herr Dr. en von allen drei For⸗ 
1 


men der Civiletze abweiche, dann freilich ſei dieſem Artikel nimmer zu 
eniſprechen. Wer aber ein Freund der Verfaſſung ſei, wer dieſe be⸗ 
ſchworen habe, er ſei Evangeliſcher oder Katholik, werde als guter 
Breuße der Regierung durch Ausführung des 1 Rechtes 
auch gern die Möglichkeit g währen, Unzuträglichkeiten zu heben, deren 
Beſeitigung mu feiner chriſtlichen Kirche collidiren. Die fakultative 
Ciwilche gebe die dolle Freiheit der Cheſchließungsform Allen, ohne 
irgend Einen zu zwingen ; ſie geſtattet die bürgerliche Che, wo die 
kiichliche unm balich iſt. Die Behauptung des Herrn Dr, Brüggemann, 
daß die Civilehe dem kirchlichen Sinn nachtheilig ſei, widerlegen die 
eniſprechenden Verbältnifie der Rheinprovinz vollſtändig. Das 
Chriſtenthum durch die Civilehe gefährdet zu erkennen, ſei ein Irrthum, 
in welchem die Gefährdung wahrhaft begründet ſei. Es ſei daher hohe 
Zeit, der Regierung die Mittel zu gewähren, deren ſie zur Aufhebung 
bedenklicher Uebelſtände der bürgerlichen Geſellſchaft dringend bedürfe. 

Herr v. Senfft⸗Pilſach iſt bemüht auszuführen, daß man jetzt 
Leute, welche die Kirche als unwürdig zur Ehe erkennen, mit der Ehe 
beſchenken wolle, doch ſei die Zahl derer, die darnach verlangten, in 
Preußen ſehr klein. Die Frage stelle ſich ſo: Solle ein Landtag gegen 
die Beſtimmungen der heiligen Schrift entſcheiden? (Ob!) Ja, meine 
Herren, ſagen Sie nicht oh! ſo ſteht die Frage. 

(Die Rede des Herrn Stahl und die Entgegnung derſelben durch 
den Heren Cultus miniſter bringen wir wegen Mangels an Raum in 
der nächſten Nummer.) 

Es folgen mehrere thatſächliche Bemerkungen, beſonders des Hrn. 
Kleiſt⸗Retzow gegen den Herrn Cultusminiſter, dem er den Vorwurf 
einer Verdächtigung macht. 

Herr Haſſelbach erwiedert, daß Herr v. Kleiſt den Miniſter des 
un parlamentariſchen Verhaltens geziehen habe und fragt den Präſiden⸗ 
ten, ob Perr v. Kleiſt berechtigt fei, zur Ordnung zu verweiſen. 

5 ri räſident erklärt, daß Herr v. Kleiſt nicht zur Ordnung ges 
rufen habe. 


Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird abgelehnt, ein folder , 


auf Vertagung angenommen. 
7 (Nächſte Sitzung morgen.) 


25. Sitzung des Abgeordneten⸗Hauſes, 
am 12. Mär. \ 

„Die Sitzung wird vom Präſidenten Hrn. Dr. Simfon um 10 Uhr 
eröffnet. Am Migiſtertiſche die Herren Wat Omi Meinecke, Philipps⸗ 
born, Miniſter v. d. Heydt, v. Patow, Graf e Präſ. de Rege. 

Nach geihäftlihen Mittheilungen geht das Haus zur namentlichen 
Abſtimmung über die Orundfteuergefegentwürfe über. Dagegen ſtim⸗ 
men u. A. die Herren: Klingenberg, v. Korſigk, Kühne (Erfurt), v. 
Leipziger, Dr, Lebelt, Mettenmeyer, Graf Miclezyn ski, v. Morawski, 
Dr. Morgen, Müller (Demmin), Muller (Trier), Plaßmann, v Pla⸗ 
ten, Roche, Rohden, v. Roſenberg⸗Kpinsky, Schenkel, Schmidt (Pader⸗ 
born und Arnsberg), Schröder, Fr. v. Seydliz, Siebert, v. Somnitz, 
Stephan, Taddel, o. Tettau, Thiel, v. Uhmann, Waldeck, v. Wedell 
(Noce hauſen und Kremzow), Würmeling, Wagener (Regenswalde), 
v. Zedlitz, v. Zaſtrow, v. Zoltowsti, Bender, Berens, d. Bernuth, Bi⸗ 
ſchoff, v. Bismark, v. Blankenburg, Blodhagen, Braun (Bonn), Graf 
Bülow, Contzen, Denzin, Derenthal, Dieden, Dietholo, v. Durant, 
Ebert, v Eſtorff, Fier, v. Forkenbeck, Graf Fürſtenſtein, Gamradt, 
v. Gerſtorff, v. Grävenitz, Haebler, v. d. Hagen, Dr, gehn, Hentze, 
v. Hertefeld, v. Heydebrand, Houſſelle, v. Hoverbeck. Das Nefultat 
ei Abſtimmung ift: 209 Stimmen für, 96 Stimmen gegen die 

orlagen. \ 

Die Commiſſton zur Vorherathung für die Anträge der Abgeord⸗ 
neten v. Carlowitz und Behrend (Danzig), betten das Mini⸗ 
HERE beſteht aus folgenden Mitgliedern: Dr. 
Beſeler, Vorſitzender, v. Carlowiß, deſſen Stellvertreter, Leue, Schriſt⸗ 

ührer, v. gjerkenben Sat Stellvertreter, Fubel, Bürgers, Aßmann, 
355 S neift, Reichenſperger (Cöln), Dopfer, v. Pritt⸗ 
witz, Dr. Veit. 

Vor dem Uebergang sum Parllen Gegenſtande der Tagesordnung 
nimmt das Wort der Handelsm 


iſter v. d. Heydt, um mehrere Ges 
Jepentwürfe vorzulegen: 1) betreffend den Bau einer Eiſenbahn von 
Alter becken über Höxter nach 7 auf Grund eines mit der 
braunſchweigiſchen Regierung abgeſchloſſenen Staatsvertrages. Tie 
Bahn ſoll auf Staatskoſten gebaut werden und die Kosten find auf 
4,800,000 Thlr. veranſchlagt, welche die Regierung vorſchlägt, durch 
eine Anleibe zu beſchaff u. Durch dieſe Bahn wird eine neue Linie nach 
den weſtlichen Provinzen eröffnet, von großer Wicht'gkeit in provin⸗ 
zieller, handelspolitiſcher en) militairiſcher N Der Bergwerks⸗ 
Induſire wird ein neuer Abſazweg geichaffen, die Nentabili ät der 
weitpbäliihen Staatsbahn wird erhöbt, in militäriſcher 191 wer⸗ 
den von der braunſchweigiſchen Regierung beſondere Vartheile ges 
wäbrt, welche auf andern 170 nicht 19 715 Dieſe Bahn berührt 
zwar auf einer kurzen Strecke bannoverſches Gebiet, doch dürften dar⸗ 
aus um ſo weniger Ade een eniſtehen, da bannoverſche Bahnen, 
welche den Norden mit dem Süden verbinden, auf braunſchweigiſchem 
Gebiete gebaut ſind. Die Regierung ſchlägt vor, von der ge achten 
Summe 205,00 Thlr. zur Deckung des Mehrbedarfs für die Trier 'ſche 
Bahn zu verwenden. 5 

Ein zweiter Geſetzentwurf betrifft die Uebernahme einer Zinsga⸗ 
rantie für den Bau von Bahnen von Angermünde nach Straljund und 
von Paſewalk nach Stettin (Wolgast). Man hat früher die Hoffnung 
gebabt, daß die Berlin⸗Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft dieſe Bahnen 
auf ihre Koſten bauen werde. Die Verhältniſſe haben ſich indeſſen ſo 
geſtaltet, daß die Geſellſchaft glaubt, dieſe Bahnen nur dann bauen zu 
können, wenn der Staat die Zeinsgarantie übernimmt. Mit Rückſicht 
auf die Wich igkeit der Verbindung mit der See (Roſtock), hat die Nez 
gierung ſich zu dieſer Zinsgarantie für das Baucapital von 12 Millio⸗ 
nen Aich en. (Bewegung im Haufe). In dem mit der Geſellſchaft 
abgeſchloͤſſenen Vertrage iſt es gelungen, letzere zu beſtimmen, daß fe 
den Bau und den Betrieb cer Bahn übernimmt, und auch die Verpflich⸗ 
tung eingeht, die Amortiſation von 3 pCt. aus eigenen Mitteln zu be⸗ 
weikſtelligen. Die Regierung hat ſich ferner dahin ausgeſprochen, die 
Zins garantie auf das wirkliche Baucapital zu beſchränken, fo daß die 
Amortifation dem Staat nicht zur Laſt fallt. : 

Tie Regierung trägt drittens guf die Gewährleiſtung einer Zins⸗ 
garantie far eine weitere Anleihe der Rhein⸗Nahe Bahn an. (Lautes 
Murren.) Es hat ſich leider herausgeſtellt, daß das Baukapita. nicht 
ausreicht; der Grund und Boden hat mebr gekoſtet, Coursverluſte u. ſ.w. 
ergeben ein Deficit von 1% Millionen Thaler; auch eine Vermebrung 
der Betriebsmittel iſt nothwendig, und die Geſellſchaft will Obligatio⸗ 
nen im Betroge don Millionen ausgeben. Das wird ihr möglich, 
wenn der Staat rie Garantie übernimmt. Im Intereſſe des Staates 
ſeleſt hält die Regierung für gerathen, die Garantie für das Anlage⸗ 
Capital auch auf dieſe weitere Anleihe auszudehnen. 

Schließlich übergebe ich einen Bericht über den Bau und Betrieb 
der Staatseiſenbabnen im Jahr 1860. Trotz der ſonſt ungünſtigen Ver⸗ 
hältniſſe iſt das Ergebniß ein überaus günstiges. Denn anjtatt des im 
Etat pro 1860 vorhergeſehenen Ueberſchuſſes von 2,000, 0 #7 hat 
fi ein ſolcher von 4, 1% ½ heraus geſtellt, fo daß ſämmiliche An⸗ 
lage Capitalien ſich zu 53 pCt. verzinſen und daraus die Amortiſation 
gedeckt werden kann und roch noch ein kleiner Ueberſchuß bleibt. 

Die Entwürfe werden den vereinigten Commiſſionen für Handel 
und Finanzen überwieſen. 

er Finanzminiſter Freiberr von Patow überreicht einen Geſetz⸗ 
entwurf. betreffend die Depoſitenkaſſe im Bezirke des Appellatiensgerichts⸗ 
bezi ks zu Coln. Der Entwurf wird einer beſondern Commiſſion von 7 
Mitgliedern überwieſen. Sa 

Die Abgeordneten v. Nofenberg- Lipinski und v. Hey: 
debrand und v. Laſa bringen einen Antrag ein, betreffend den 
Bau einer Eiſenbahn auf dem rechten Oderufer zum Anſchluß an 
die Bahn Breslaqu⸗Oppeln. i 

Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht 
der Budgetkommiſſion 1) betreffend die Etats der Poſte, Geſetzſamm⸗ 
lungs- und Zei ungsdebits⸗Verwaltung. Herr Kruſer beklagt ſich über 
das geringe Intereſſe, welches die Regierung der Verbindung mit 
F widmet. Sämmtliche Poſitionen werden genehmigt. 2) Etat 
der Tele 
migt, ebenſo die zu den Etats der Porzellan- und Geſundheits⸗ 
geſchirr⸗Manufaktur. 


. Der dritte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Be: 
richt der Kommiſſion für das Gemeindeweſen über das Einzugs- 
und Einkaufsgeld in den Aheinprovinzen. Zur allgemeinen 
Diskuſſion nimmt das Wort Hr. Brüning. Hätte man den Antrag 
geſtellt, das Einzugsgeld allgemein auch in den Städten aufzuheben, 
dann würde ich 5 geſtimmt haben. Der jetzige Vorſchlag iſt weder 
conſequent noch gerecht Auf Weſtphalen treffe die Behauptung nicht 
zu, man Juche von der Stadt auf das Land zu ziehen. Der Redner 
giebt ſtatiſtiſche Nachrichten über die Bevölkerungsverhältniſſe in ſeiner 
Provinz. 5 oh 

Hr. v. Diederichs ſpricht ſich für das Prinzip der Freizügigkeit 
aus. Das gegenwärtige Geſetz üt keineswegs ein Nagel um Sarge, 
denn hier iſt von feinem Sarge etwas zu ſehen, ſondern von einem 
ſehr bequemen Ruhebette. Wenn irgendwo noch 60 Thaler Einzugsgeld 
gezahlt werden, ſo müſſe dies aus alten Zeiten ſtammen, denn die 
neuere Geſetzgebung wird ſo Ungeheuerliches nicht zugeben. In den 
letzten Jahren habe man dem Lande neue Laſten aufgelegt und man 
ſel jetzt noch damit bejchäftigt; dann müſſe man aber dem Lande die 
Mittel gewähren die neue Laſten tragen zu können. Die Miniſter ha⸗ 
ben ſchon manche Feſſel abgeitreift, der Schutzzoll der Gemeinde beſteht 
er noch. Hoffentlich wird die Regierung das Einzugsgeld recht bald 

ejeitigen. 2 

Der Miniſter Graf Schwerin. Die Regierung kann die principa⸗ 
len Anträge der Commiſſion in keiner Weiſe annehmen. Die Frage 
wegen Aufhebung des Einzugsgeldes iſt den Vertretern der Provinzen 
vorgelegt worden und ſie haben ſich dagegen erklärt. Die Regierung 
wird 5 vorgehen, nicht in Sprüngen, ſondern ſoweit ſie das 
practiſche Bedürfniß dazu erſieht. Dies Geſetz wird keine neue Fesselung 
der Perſon an die Scholle ſein. a 

Herr Nönne. Es macht einen komiſchen Eindruck, daß alle Redner, 
die Commiſſion, die Regierung, alle im Princip fi gegen das Ein⸗ 
zugsgeld erklaren, aber doch Gründe vorbringen und ſich gegen dieſes 
Panne ausſprechen. Daraus folgt, daß es ſchwer iſt, der Wahrheit 

ahn zu brechen und das es ſchwer iſt, den Anfang damit zu machen. 
Herr v. Vincke (Hagen) begreift nicht, wie das komiſch ſein könne, daß 
wenn man etwas für ſchlecht hält, dies zu verbeſſern ſucht. Es ſei con: 
ſequent, auf Abſchlag die Erniedrigung des Einzugsgeldes anzunehmen. 
Als Autorität ſei übrigens in Weſtphalen der Provinziallandtag nie 
erkannt worden, wie dies der Herr Miniſter behauptet. Und grade dieſe 
Abſchlagszahlung iſt für das Volk nöthig, weil vorauszuſehen, daß die 
beregten Uebelſtände noch Jahrzehnte beſtehen konnen. Derjenige iſt 
der ſchlechteſte Staatsmann, der, weil er etwas nicht erreichen kann, 
die Hälſte zurückweilt. Ich bitte dringend für die eventuellen Anträge zu 
ſtimmen, An der Tiscuſſion betheiligen ſich noch die Herren Dr, Lette, 
Fliegel, Matthis (Barnim), Behrend ( Danzig), Wagener (Regen⸗ 
walde) welcher ſich auch für einen principiellen Feind des Einzugsgeldes er⸗ 
klärt. Die $S werden nach den eventueller Vorſchlägen der Commiſſion, 
alſo auch den Beſchlüſſen des Herrenhauſes mit Ausnahme der No. 5 
§ 5, die Wittwen betreffend, wo die Commiſſion den Sieg davon trägt, 
angenommen, eben in Betreff des 9.6. Das Haus geht zu der Die: 
cuſſion über denſelben Geſetzentwurf für die Aheinprovinzen über. Der 

Commiſſionsvorſchlag wird angenommen. Die folgenden 8 werden nach 
den Beſchlüſſen der Commiſſion angenommen u. die Discuſſion geht auf 
den Eingang zurück. Das eb hatte hier vorgeſchlagen, einzuſchal⸗ 
ten, nach Anhörung der Provinzialſtände. Die Commiſſion ſchlägt vor, 
diefen Zuſatz zu ſtreichen. Herr v. Ammon conſtatirt, daß auch von 
der Rheinprovinz gilt, was bereits von Weſtphalen geſagt worden iſt, 
daß nämlich der Provinziallandtag keine Autorität iſt. Der Miniſter 
des Innern erklärt, daß die Regierung das Bedürfniß anerkennt, die 
Zuſammenſetzung der Provinziallandtage ſei zu ändern, daß fie fie aber 
als berechtigte Vertreter der Provinzen lee: Die Einſchaltung in 
dem vorliegenden Falle ſei ohne Noth geſchehen, im Allgemeinen muß⸗ 
ten den Provinzialſtänden doch die Provinzialgeſetze vo gelegt werden. 
Die Enſchaltung wird vom Haufe verworfen. Die Abſtimmung wird 
in der nächſten Sitzung ſtattfinden. 

Der dritte Gegenſtan) iſt der Bericht über den Entwurf der Deklara— 
tion, betreffend die Befugniſſe des überlebenden Ehegatten nach der in den 
Fürſtenthümern Paderborn, Minden u. ſ. w. geltenden Gütergemeinſchaft, 
während der Fortſetzung derſelben mit Kindern über das gültergemeinſchaft⸗ 
liche Vermögen zu disponiren. (Berichterſtatter Herr Dr. Waldeck.) Nach 
kurzer Diskuſſion, an der G5 die Herren Rohden, Reiche, Fliegel, 
Wagener (Regenwalde), Strohn, der Reg.⸗C ommiſſarius betheili⸗ 
gen, wird durch das Haus dem Entwurf die eee ertheilt. 

Der letzte Gegenſtand der ede Suren iſt der Bericht über den 
Antrag des Grafen Renard. (Der Vicepräſident Herr Grabow hat 
den Präſidentenſtuhl eingenommen.) Zu dem Antrag der Commiſſion hat 
Herr Beſeler den Verbeſſerungs⸗Antrag eingebracht, die Berathung zu 
vertagen, die Angelegenheit in die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion zurück⸗ 
zuweiſen, damit fie von dem Invalte und der Form der Schreiben des 
Grafen Renard Kenntniß nehme und ſodann darüber Bericht erſtatte. 
Herr Beſeler erzählt zuerſt den Hergang der ganzen Angelegenheit, ſtimmt 
der Argumentation der Commiſſion nicht zu. Es ſei im Intereſſe des 
Hauſes, und im Intereſſe der Betheiligten, die Sache auszutragen, anſtatt 
fie todt zu ſchweigen. Das Haus muß hier Recht ſprechen, wie die Ent— 
ſcheidung auch ausfallen möge. Er 

Herr Reichenſperger (Cöln) will nicht unterſuchen, ob die Angele- 
genheit ſich zur Debatte eignet; aber nach der Geſchäftsordnung iſt das Schrei⸗ 
ben des Grafen Renard kein Antrag, ſondern ein Anſinnen, das geſchäftsord⸗ 
nungswidrigiſt. Der Graſhat die Veröffentlichung feiner Erklärung beabſich⸗ 
tigt; dieſe kann auf dem von ihm eingeſchlagenen Wege nicht erfolgen, folglich 
giebt eg keinen Antrag und das Haus hat einfach die Angelegenheit fallen 
zu laſſen. Der Graf Renard erklärt ſich gegen den Antrag des Abgeord⸗ 
neten Beſeler. Ich könnte dieſe Stelle, hier ausbeuten und benützen, um 
meine Erklärung vorzuleſen, — ich, liebe ſolche Winkelzüge nicht — ich 
werde die Erklärung nicht vorleſen, ich werde gar nichts vorleſen (Heiter⸗ 
ni .. Der Präſident bitter den Redner, nur gegen den Antrag Veſeler 
zu ſprechen. Der Graf Renard conſtatirt, daß ihm ſchon ſeit 4 Wochen, 
oft aus Zufall, nicht geſtattet worden iſt, das Wort zu nebmen, um ſich aus⸗ 
zuſprechen. Der Antrag Beſeler verſchränkt ihm das Wort von Neuem. 
Ich frage den Herrn Praſidenten: Habe ich das Recht zu ſprechen oder nicht. 
Der Präſident verweiſt den Redner auf den Wortlaut der Geſchäftsord⸗ 
nung. Herr Mathis (Barnim) ſtimmt für den Antrag Veſeter. Die Dis- 
enffion über den Prajudicialantrag iſt geſchloſſen. Der Referent Abg. 
v. Fe reſumirt, die Majorität des Hauſes ſtimmt dem Antrage Beſeler 
zu. Nächſte Sitzung: Freitag. 


Deutfmtans, 

* Berlin, 12. Mörz. Direkte Nachrichten aus Petersburg 
ſprechen ſich Tabin aus, daß die Stimmung für die Polen in den 
o fifi len Kreiſen eine durchaus günſtige iſt, und Conceſſionen 
höchſt wahrfhemlih gemacht werden dürſten. 

— Das „ß. Volksblatt“ will gebört haben, daß der Ne: 
gierungs-Präſident v. Selchow zu Franfſurt a. O. der Nachfolger 
des bald in den Ruheſtand tretenden Ober, Präſidenten Flottwell, 
und der Polizei» Präſident v. Zedlitz Nachfolger des Herrn v. 
Selchow werden ſoll. Ueber ven eventuellen Polizei -Pläſidenten 
oon Berlin verlautet noch nichts. 

— Die Nichri ht der „Petersburger Börſenzeitu rg“, fie 
werde in Kurzem einen vollſtändig neuen ruſſiſchen Zoll⸗ Tarif 
veröffentlichen, wird in der „K. 3. 013 völlig unrichtig bezei v⸗ 
net. Es handelt ſich nicht um den Einfuhrzoll, wie die „Börſen⸗ 
zeitung“ ſagt, fonsern um den Aus fuhrzoll, der, wie es heißt, 
faſt auf Null redueirt werden fol. Sonſt it mit Ausnahme eini⸗ 
ger Veränderungen des Zuckerzolls von keinen Modificationen 
die Rede. 

— Der jüngſt verſtorbene Conſul Herr J. H. W. Wagener hat hin: 
ſichtlich feiner Gemäldeſammlung zu Gunſten des Prinz⸗Regenten, nun⸗ 
mehr des Königs teſtirt. Ein an die Hinterbliebenen des Erblaſſers ge⸗ 
richtetes a“ reiben Sr. Majeſtät acceptirt das Vermächtniß. 

— Der von Seiten des landwirihſchaftlichen Miniſteriums die 
oſtaſigtiſche Expedition begleitende Dr. Maron hat bereits eine Kite 
mit Sämereien von japaneſiſchem Getreide und Gemuſen eingeſa dt. 

— (P. V.) Eine in der Wöhlert'ſchen Maſchinenfadrik für den 

ahdebuſen gebaute Dampf⸗Baggermaſchine iſt geſtern von bler über 
Bremen nach ihrem Beſtimmungsorte abgegangen. Wie man böͤrt, ſoll 
man ſcit de ee er milden Witterung wieder emſig mit dem Bau 


des Kriegshafens beſchäftigt fein, Seit etwa 8 Tagen iſt eine große 
raphen Verwaltung; es werden alle Anträge geneh⸗ 55 bd ſchleſiſchen be n 


Arbeitern, die bereits im vorigen Jahre dort 


arbeiteten, den Winter abet in der Heimat zubrachten, hier eingetroffen 


und über Bremen nach dem Jahdebuſen weiter gereift, 


| 


— Die mit der „Berliner Revue“ verbundene „Militäriſche Revue“ 
ergeht ſich in Schmähungen gegen den „Convent in unſerem Abge⸗ 
ordneten ⸗Hauſe“. Dieſer Convent beſteht nämlich aus der „Maſo⸗ 
rität der ſogenannten Militär⸗Commiſſion“. Schließlich wird der 
Kriegs⸗Miniſter aufgefordert, wenn der Abgeordnete Stavenhagen 
den ihm von der Comm ſſion ertbeilten Auftrag, einen Etat aufzu⸗ 
. Ausführung bringe, fo ſolle er ihn vor ein — Kriegsgericht 

ellen! 

— Das beabſichtigte Frauenbad für die ärmere Klaſſe wird auf 
Koſten der Stadt an der Waiſenbrücke errichtet und ſoll mit Eintritt 
der wärmeren Jahreszeit eröffnet werden. Ter Preis für ein Bad iſt 
Bo ne bei den ſchon beſtehenden Männerbädern, auf ſechs Pfen⸗ 
nige feſtgeſetzt. 8 8 

Duſſeldorf, 10. März Geſtern fällte das hieſige königliche Fries 
deus gericht ein wichtiges Urtheil. Es erkannte, daß die Polizeibehörde 
nicht berechtigt ſei, Geldſtrafen bis zu 100 Tolr. zu verhängen, und 
verurtheilte dieſelbe in einem Falle, wo fie 100 Thlr. executoriſch beige ⸗ 
trieben patte, zur Rückzablung der widerrechtſich erequirten Sum me. 
Dieſes Urtheil wird wohl nie in die größere Oeffentlichkeit gelangen, 
da hiedurch die Deduction der Petition der hieſigen Bürger an das Ab⸗ 
geordnetenhaus als richtig adoptirt wird. f 

Trier, 6. März. In Folge des Amneſtie⸗Erlaſſes find die Steck⸗ 
briefe gegen die wegen Betheiligung an dem Prümer Aufſtande Flüch⸗ 
tigen zurückgenommen. Cs find Advocat Schily, Candidat Imandt, 
Kaufmann Delahaye aus Trier, Student Weimer aus Be ncaſtel und 
23 andere Perſonen, meiſt Handwerker aus Trier, Prüm, Wittlich, Bit⸗ 
burg, Berncaſtel. T 

Hannover, 10, März. Wir erfahren, daß Frankreich ernfte 
lich daran denkt, Paßerleichterungen für Deutſchland einzuführen 
und wenigſtens vorerſt für das Viſa die bisherige hohe Vergü 
tung zu erlaſſen. Es verſteht fih, daß dabei auf ein gleiches Ver⸗ 
fahren von Seiten der deutſchen Staaten gerechnet wird, was, da 
dieſe die Viſa⸗ Gebühren nur vergeltungsweiſe erhoben, nicht zu 
bezweifeln iſt. — Die Regierung hat ſich über ihr Verhältniß zu 
der beabſichtigten Buke-Kreienſer Eiſenbahn Rechtsgutachten 
erſtatten laſſen, welche ſich für ihr Widerſpruchsrecht hinſichtlich 
der Benutzung unſerer Süd bahn zum Betriebe jener neuen Straße 
erklären. 

x Eugland. 

London, 11, März. Lord Adolphus Vane Tempeſt (aus dem 
Hauſe Londonderry), Uuterhausmitglied für Süd⸗Durham, iſt vor ein 
paar Tagen von der Polizei verhaftet worden, weil er ſich auf der 
Straße ungebührlich benahm, Droſchkenpferden in die Zügel fiel, Geld 
unter die Straßenjugend vertheilte, die dienſtthuenden Polizeibeamten 
inſultirte und ſonſtigen Skandal verurſachte. Beim Polizei⸗Verhör 
glaubte man Anfangs, er habe ein Glas zu viel getrunken; doch ſcheint 
es ſich ſeitdem herausgeſtellt zu haben, daß es in ſeinem Kopfe nicht 
ganz richtig ſei, und daß es am gerathenſten wäre, ihn einer Heilanſtalt 
zu überantworten. In dieſer Familie Londonderry iſt das Unglück ſeit 
einigen Jahren heimiſch geworden. k 
— Der Staatehenker iſt geſtorben, der politiſche Nachrichter, der 
im Tower feinen Sitz hatte und deſſen Amt darin beſtand, Hochverrä⸗ 
ther zu köpfen. Nun war zwar ſeit der ſchottiſchen Rebellion im Jahre 
1740 kein Hochvorräther im Tower um einen Kopf kürzer gemacht wor⸗ 
den, aber das Amt beſtand trotzdem als angenehme Sinecure fort, und 
ſein letzter Beſitzer, ein gewiſſer Lund, der früher in der Garde gedient 
hatte, bezog dafür jährlich 80 L. und freie Wohnung, womit er — an: 
dere Verdienſte eingerechnet — bis zu ſeinem am 6, d. Mis. erfolgten 
Tove recht anftänvig gewirthſchaftet hat. Ganz umſonſt hat er das Ge⸗ 
halt freilich nicht bezogen, denn er mußte zwei Mal im Jahre bei der 
Muſterung erſcheinen, bei welcher Gelegenbeit er eine große, forgfältig 
polirte Axt auf der Schulter trug. Wahrſcheinlich wird dieſe Sinecure 
jetzt abgeſchafft werden, es müßte denn Herr Urqubart Einſprache er⸗ 
beben, da er den gegenwärtigen Premier wiederholt für den Block reif 


erklärt hat. 
Frankreich. 

Paris, 10. März. Geſtern wurde die bereits vielfach be⸗ 
ſprochene „Trireme“ vom Stapel gelaſſen, welche der Kaiſer in 
St. Quen erbauen ließ. Sie fol den Pariſern zum beſſ ern Ver⸗ 
ſtändniß des Lebens von Jul us Cäſar, welches der Kaiſer ſchreibt, 
dienen. Die Operation ging ſo gut von Statten, wie zur Zeit 
Julius Cälars. — Eine etwas modernere nautiſche Erſ veinung 
iſt ein in Schildkrötenform ang fertigtes Kanonenboot, das von 
dem bekannten Conſtructeur Arman in Bordeaux nach kaiſerlichen 
Plänen aufg führt und dieſer Tage von Bordeaux bier. angekom⸗ 
men it. Das Schiff fol kugelfeſt fein, und man will ſich hier 
durch pracliſche Verſuche davon überzeugen. — Man hat wieder 
ſehr bedeutende Beſiellungen von Kriegsmaterial, namentlich von 
Uniformfiäden aller Art, gemacht. Um die Lieferungen möglichſt 
zu beſchleunigen, werden ſie, obgleich contractlich von Privatun⸗ 
ternehmern aus zuführen, noch der beſonreren Aufſlcht des hierzu 
commitirten DiriſtonsGeuerals Hequct unterzogen — Die Cars 
tinäle haben nach einer längs ren Berathung beſchleſſen, dem An⸗ 
trage eines ihrer Collegen, in pleno aus dem Senate zu treten, 
vorläufig keine Folge zu geben. 

— Das Bankhaus der Herren Mouchoux in Sens hat feine 
Ba 1 eingestellt. Die Paſſiven ſollen 1, 000 Francs und das 
eficit eine Million betragen. Der Chef des Hauſes iſt feſtgenommen 


worden. 
Italien. 

— Aus Turin, 3. März, wird der „Neuen Münchener 
Zeitung“ gemeldet: „Eine Note Herrn v. Cavours iſt ſo eben 
nach Rom arg gangen, worin gegen den Aufenthalt König 
Fran; II. in diefer Stadt preteſtiit wird. Dieſe Note iſt, wie 
man ſagt, von Frankreich und England warm unterſtützt.“ 

— Die neueſten telegrappiſten Nachrichten aus Meffina 
find vom 6. März. In der Cuadelle herrſcht Unzufriedenheit 
und Unordnung unter der Beſatzung; fo weniyfiens lauten die 
Ausſagen der Oeſerteure. Die Approche⸗Arbeiten des Belage⸗ 
rungscorps find bis zum 14. März fertig; es iſt deshalb mög⸗ 
lich, daß der Geburtstag des Königs von Italien durch eine 
kühne Waffenthat von Cialdini gefeiert werden wird. Auch die 
englischen und amerikauiſchen Schiffe haben nunmehr den Hafen 
verlaſſen. Ja Turin wurde Cialdinis Anwort an Fergola auch 
nicht beſonders gut aufgenommen, und man wellte am 7. März 
daſelbſt wiſſen, derſelke werde mit feinem Armee. Corps alsbald 
vurch Durando abg döſt werden, der roft mit feinem in Piacenza 
liegenden Corps nach dem Süden abmarſchirt iſt. 

Florenz, 8. Mäcz. Die „Nazione“ veröffentlicht ein 
Schreiben Garıbalei®, worin er baldige Befreiung Venetiens und 
Roms in 1 eUE n 

— In enedig ſand am 3. är Na i 4 
San Ciego ein Zuſammenſtoß der k. Fan a 8 
ftatt, bei welcher Gelegenheit die erſteren von der Bexermaft, Gebrauch 


machen mußten. Einer der Schmuggler wurde erſchoſſen, ein anderer 
am Fuße — mehrere verhaftet. N 


nBland und polen. 

Warſchau, 9. März. Der Correſpondent der „Schleſ 
Zeitung“ iſt im Stande, den Wortlaut der Anrede des Sprechers 
der Deputation, die am 27. Februar bei dem Fürſten Gortſcha⸗ 
koff Autionz hatte, mitzutheilen, Sie lautet: 

„Durchlaucht! Mit blutendem Herzen erſcheint vor Ihnen die De⸗ 
putation der Stadt, um Euer Durchlaucht die eſtürzung und den 
Schmerz der gefammten Bevölkerung über die Vorfälle des heutigen 
Tages auszudruden. Das Blut von unſchuldigen, ruhigen Bürgern iſt 
gefloſſen, die Religion iſt durch die Mißhandlung der Geiſtlichen und 
Verletzung des heiligen Symbols Chriſti entweibt, das Volk ist in ſei⸗ 
nen heiligſten Rechten und Gefühlen tief verlegt, und hat den Glauben 
an ſeine Regierung verloren. Es ſieht ſich verrathen, denn es hat die 
vollſte Ueberzeugung, daß die Befehle Ew. Durchlaucht bei den Kata 


Itropben vom Montag und von beute überſchritten worden find. Unter 
olchen Umſtän den ſind wir ermächtigt, von Ew. Turchlaucht Folgendes 
* erbitten: ſofortige Unterſuchung über die Schuldigen, geſetzliche Be⸗ 
raſung des Generals Zobologtoj. der auf das wehrloſe Volk, obne es 
u warnen, feuern lieh, ſofortige Abſetzung des Oberpolizeimeiſters 
Trepoff, der unpopulär und unmöglich wurde, da er als Chef der Por 
lizei die traurigen Ereigniſſe am 25. hätte verhindern ſollen und, weil 
er es nicht gethan, ſeine Unfäbigteit bewieſen hat. — Ew. Durchlaucht 
find ſchlecht beratben, der Präſident der Municipalität ſollte die Geſin⸗ 
nungen und Gefühle der bieſigen Bevölkerung kennen, um Ew. Durch⸗ 
laucht vor Maßregeln, die jo viel Elend und Trauer herbeiführten, ab: 
zurathen. Durchlaucht! Glauben Sie nicht, daß Polizei, Gendarmen 
und Bajonnete das Volk noch heute ſchrecken werden: in das unſchuldig 
vergoſſene Blut ſeiner Brüder taucht es weiße Tücher als Symbole der 
Unſchuld und der Roche. Mit Freuden wird es ſich als Märtyrer vor 
Kanonen und Bajonnete binſtellen, denn es ſah feine Geiſtlichkeit im 
lirchlichen Gewande während des öffentlichen Dienſtes mit Knuten ge: 
ſchlagen und das Kreuz geſchändet und zerhauen! Ja, Durchlaucht, 
auch wir haben einen Gott im Himmel, der uns richten wird, und alle 
civiliſirten Völker ſehen mit Trauer auf eine unglückliche Nation und 
u PN Regierung, die auf Wehrloſe auf offener Straße ſchie⸗ 
en laßt.“ 5 } 5 2 

Ein Zeichen des Fortſchritts kringt uns der heutige Tag in 
den ſo eben ausgegebenen Organen der öffentlichen Meinung: die 
zwei größeren Blätter haben die Erlaubniß erhalten, politiſche 
Leitartikel, vorläufig über auswärtige Politik, zu bringen. Dem 
Vernehmen nach wird man von nun an auch mit den ausländi⸗ 
ſchen Blättern nachſichtiger umgehen und die Uebermalungen mit 
Druckerſchwärze möglichſt beſchränken. Dieſe Coneeſſion an die 
ſeit wenigen Tagen zur Geltung gelangte öffentliche Meinung kann 
als ein Beweis aufgefaßt werden, daß die Unmöglichkeit, in frü⸗ 
herer Weiſe fortzuregieren, an höherer Stelle erkannt worden iſt. 
— Die Aſſiſtenz von Civilanwalten bei Aburtheilung über die 
politiſchen Gefangenen iſt principiell zugeſtanden worden; doch 
ſcheint die Durchführung ihrer Wünſche großen Schwierigkeiten 
zu begegnen, da fie, wie General Paulucci ſagte, das ganze, bis- 
her herrſchende Ve fahren in ſolchen Angelegenheiten umänbert, 
Die Beſchleunigung der Entſcheidung des Looſes der politiſchen 
Gefangenen wurde verſprochen und die Conſtablerwache, wie ger 
weldet, zu errichten geſtattet. Zum Vieepräſes der Delegation ift 
für den Fall der Abweſenheit des Generals Paulucci der gewe⸗ 
ſene poluiſche General Lewinski gewählt worden. Geſtern reichte 
der Vorſitzende die Liſte der politiſchen Gefangenen ein, die An⸗ 
zahl derſelben iſt nicht bedeutend. Der Delegation wurde Hoffnung 
gemacht, daß ein paar Mitglieder derſelben den gerichtlichen Ver— 
handlungen über die politiſchen Verbrecher auf der Citadelle wer⸗ 
den beiwohnen dürfen. Die Veröffentlichung der Sitzungsproto⸗ 
kolle wurde abgeſchlagen, dagegen dem Verlangen nach Mitthei⸗ 
lung des Kriegsrechtes und der Procetur in Betreff der politiſchen 
Gefangenen Genugthuung verheißen. Die beabſichtigte Errichtung 
von Lagerhütten für das Militär auf Straßen und Plätzen 
der Stadt iſt für beunruhigend erklärt worden; der Ge⸗ 
neral Paulucci bemerkte indeß, daß ſolch' ein offenes Auftre⸗ 
ten beſſer ſei, als ein Verſtecken der Truppen in Privatlocalitäten. 

In Gegenwart vieler Offiziere und anderer Perfonen ſagte 
der Militairgeuvergeur der Stadt, General Paniutin, ein hu⸗ 
maner und beliebter Mann: Es giebt nur zwei Männer in der 
Stadt, die zur Ertheilung von Befehlen, auf das Volk zu ſchie⸗ 
Ben, ermächtigt ſins: der Fürſt⸗Statthalter und der Mili ärgou⸗ 
verneur; ich criheile den Befehl nicht! — Aus ſicherſter Quelle 
vernehme ich, daß der auf die Forderung der Bürger⸗Deputation 
abgeſetzte Oberpolizeimeiſter Oderft v. Trepoff bis jetzt noch im⸗ 
mer die polizeilichen Angelegenh iten leitet; Oberſt Demoncal 
brirgt fie zur Ausführung und General Paulucci dient nur als 
Firma, als Schild für die Oeffentlichkeit. Dieſer Zuſtand der öf⸗ 
fentlichen Polizeigewalt verurfadt im Publikum viel Uabehaglich⸗ 
keit und Unruhe. Herr v. Trepoff iſt durch einen Steinwurf am 
Kopfe verletzt, Fürſt Gortſchaloff beſuchte ihn vorgeſtern. Herr 
v. Trepoff verlangte vom Statthalter die Erlaubniß, nach Peters⸗ 
burg reiſen zu dürfen, um ſich zu rechtfertigen. 

Warſchau, 9. März. Die Rückwirkung der Warſchauer Unfälle 
auf die Provinz iſt, wie dem „Dr. J., geſchrieben wird, nicht ausge⸗ 
blieben. In Lublin und in anderen Öouvernements: und Prrvinzial⸗ 
Städten gab es nach dem Beiſpiel Warſchaus kleine Demonſtrationen, 
Trauergoltesdienſte, Geldſammlungen, Proclamationen, Fenſter Ein 

chlagen u. dgl. In Petrikau (einer Stadt von 10,000 Einwohnern 
an der Warſchau⸗ Wiener Eiſenbahn) war am 3. die Bevölkerung, Be⸗ 
börden und Schulen nicht auegenommen, in der Kirche zum Gottes⸗ 
dienſt, als am Jahrestage der Krönungsfeier verſammelt, als ein jun: 
ger Mann auf eine Bank ſtieg und das Volk zum Auseinandergehen 
aufforderte, indem er ſagte: „Wozu ſollen wir hier beten, wenn polni⸗ 
ſches Blut unſchuldiger Weiſe vergoſſen wird, und unsere Kirche entbei⸗ 
ligt wird.“ Es verſteht ſich von ſelbſtt, daß der junge Mann ſofort ars 
teiirt worden üt, obgleich Manche behauplen, daß derſelbe gemüths⸗ 
krank ſei. 2 Bein ne TEE 
Danzig, 13 März. et 

21 Die Wahrſcheinua keit, daß der gegenwärtige Geſandt⸗ 
ſchaftepretiger Koegel im Haag zum Paſtor an die hieſige Dia- 
rienkirche berufen werden wird, ſtellt ſich, nach allem was wir 
darüber hören, faſt zur Gewißheit heraus. : 

„In der nächſten Woche fol hier wieder eine Verſammlung 
der Mitglieder des Nationalvereing veranſtaltet werden. Aus 
Ber andern Gegenfländen wird auch eine Perition in Marines 

ngelegenheiten zur Berathung kommen. 

* Der Reh felr'ſche Geſargverein wird in Folge einer an 
denſelben ergangenen Aufforderung im nächſten Monat zum 
Beſten der Schillerſtiftung „Athalia“ zur Aufführung bringen. 

„Von heute ab ſtebt die von dem Bildhauer Herrn Freitag bier 
gefertigte colofjale Büste des heldenmütbigen Bürgermeiſters von Ma⸗ 
6́1 mährem star ge an IB 

ittags im J ehemaligen 
loft ee zu Anſicht. ER des eh 3 
Uebermorgen, Freitag, findet die letzte Gaſtvorſtelgang und zu. 
gleich das Benefiz des F. Jule Wende ſtatt. Außer einem 
leinen Luſtſpiel kom mt an tiefem Abend eine größere Poſſe zur Auf⸗ 
uͤhrung: „Prin 3 Lieschen“ von Heyveric. Es iſt dies eine ber bee 
eren Arbeiten auf dem Gebiete der Poſſe, welche nicht nur ſehr viel 
ig, ſondern auch Poeſie enthält. Außerdem wird dies aber eine 
wahre Carnevals⸗Vorſtellung werden, indem dafür ein großartiger 
askenzug vorbereitet wird, in welchem nach dem Arrangement des 
ern Rudolph Gene alle Ereigniſſe der neueren Zeit, der europäl: 
hen Polilit und der Danziger Politik insbeſondere, in draſtiſch⸗komi⸗ 
ſcher Weiſe dargestellt werden. 

* Bu dem durch die bieſigen Künſtler veranftalteten, am Sonn: 
abend ſlattfindenden Maskenfeſt it Herr Maler Giesler aus Kö⸗ 
nigsberg hier eingetroffen und wird eine große Anzahl von Künſtlern 
ebendaber noch am Freitag erwartet. 12 

* Vorgefiern Nachmittags fiel das dreijährige Töchterchen des 
Drodbänkengaſſe wohnenden Geſchäßfts⸗Commiſſionärs D. aus dem 

enſter des in der 2. Etage pr ph Zimmers, zerſchmetterte die Hirn⸗ 
chale und verſtarb nach Verlauf einer halben Stunde. 1 

„Ein etwas angetruntener Schiffszieber aus Neufahrwaſſer ver⸗ 
fehlte im Dunkeln den Weg, fiel ins Waſſer und ertrank. i 

* [Gerichtsverhandlungen am 11. d. Mts.] Der vielfach 
gen Betruges, Diebſtahls und Unterſchlagung beſtrafte Buchbinder⸗ 
Oe elle Carl Wilhelm Ewald Borowski, der erſt in der Audienz vom 
. Februar c. wegen verſchiedener Schwindeleien zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt wurde, hatte ſich heute ſchon wieder wegen zweier 


Betrügereien vor dem Criminalgericht zu verantworten. Er hatte einen 
von ihm ſchon vielfach mit Erfolg benutzten Kunſtgriff wiederholt, näm⸗ 
lich zweien en . in Marienwerder fälſch ich vorgeſpiegelt, daß er 
mit andern Leuten zuſammen zwei Lotterielooſe, deren Nummern er ge⸗ 
nau bezeichnete, ſpiele, und davon noch verkaufen könne. Es waren 
m von den Betrogenen die 15 e für zwei Ziehungen mit 28 und 
27 Sgr. bezahlt, dieſelben hatten ſich ihre Nummern ſorgfältig notirt 
und lebten in ſüßer Hoffnung auf ihre wohlbegründeten Anſprüche an 
die Gunſt Fortunas, bis ſie in Erfahrung brachten, daß dieſe auf den 
Wind gebaut ſeien, da Angeklagter nie einen Antheil an irgend einem 
Looſe erworben habe. Derſelbe war geſtändig und wurde wegen 
Betruges im wiederholten Rückfalle zu 1 Monat Gefängniß und 
50 Thlr. Geldſtrafe, eventuell noch 1 Monat Gefängniß Der 
Bei Abmeſſung der Strafe kam ihm zu Statken, daß er ſeine 
Schwindeleien ſo raſch auf einander folgen läßt, daß immer über eine 
ganze Kette derſelben een 80 abgeurtheilt werden kann und $ 56 des 
Strafgeſetzbuchs in dieſem Fall geſtattet, daß ein Pauſchquankum für 
alle zuſammen an Strafe feſtgeſetzt werde, welches bis auf das Mini⸗ 
mum der für das ſchwerſte Vergehen angedrohten Strafe herabſteigen 
kann. Da die hier vorliegenden Betrügereien vor dem Erlaß des am 
9. Februar c. ergangenen Erkenntniſſes verübt waren, mithin damals 
leich mit in Rechnung hätten geſtellt werden lönnen, jo wurde die 
Eirafe für dieſelben nicht ſelbſtſtändig abgemeſſen, ſondern das früber 
erkannte Pauſchquantum wurde nur durch einen Zuſatz erhöht, wodurch 
es ſich erklärt, daß trotz der vielen Vorbeſtrafungen ein ſo mildes Ur⸗ 


theil erging. * N 

Thorn, 12. März. Die polniſchen Chauſſeezölle auf 
alle die Grenze paſſirenden Waaren, über welche ich Ihnen kürz⸗ 
lich berichtete, bringen eine ſehr große Summe ein, für welche 
die alten Chauſſeen unterhalten und neue erbaut werden ſollten. 
Letzteres iſt aber ganz eingeſtellt und werden die Einnahmen zur 
Staatskaſſe abgeführt. In Folge deſſen baut man unglaublich 
lange an kurzen Strecken. So wird z. B. von der Kreisſtadt 
Lipno zur preußiſchen Grenze an 3 ½ Meilen ſchon feit 20 Jah⸗ 
ren gebaut, und es find jetzt ¼ Meilen vollendet und zu 1½ 
Meilen die Steine angefahren! Chauſſeezoll muß auch jeder die 
Grenze Überſchreitende Wagen bezahlen, gleichviel, ob man eine 
polniſche Chauſſee berührt oder nicht und je in verſchiedener Höhe, 
ob die Wagen verdeckt oder offen, auf Federn erbaut oder ohne 
letztere ſind, unter welchen Beſtimmungen namentlich der Grenz 
verkehr leidet. 

Thorn, 13. März. (Th. W.) Dem Comité für die Thorn⸗ 
Königsberger Eiſenbahn iſt neulich aus dem Ortelsburger Kreiſe 
ein mit ſehr vielen Unterſchriften verſehenes Anſchreiben zugegan⸗ 
gen. Die Unterzeichneten ſprechen dem Comité ihren Dank und 
ihre Anerkennung für die Thätigkeit aus, mit der daſſelbe die An⸗ 
gelegenheit dieſer Bahn zu fördern bemüht iſt. Schließlich erlau⸗ 
ben ſich die Unterzeichneten, um dem Einwande zu begegnen, daß 
die Thorn⸗Königsberger Eiſenbahn als Concurrenzbahn der Oſt⸗ 
bahn Abbruch thun würde, dem Comits ergebenſt anheimzugeben, 
ob es nicht zweckmäßig ſein dürfte, die Bahn um wenige Meilen 
nach Oſten in die Gegend von Biſchofsburg zu verlängern, in 
dem fie darauf aufmerkſam machen, daß dadurch zugleich der Vor⸗ 
theil eines günſtigeren Terrains gewonnen wird, der den größeren 
Koſtenaufwand wahrſcheinlich aufwiegen würde. — Es werden 
in Allenſtein gleich falls zwei Petitionen an den Handelsminiſter 
von der Heydt und den Miniſter von Auerswald vorbereitet, Ihre 
Excellenzen möchten durch ihren Einfluß das Project des Baues 
einer Eiſenbahn Thorn » Königsberg zu fördern und zu unter⸗ 
ſtützen ſuchen. 

— Unſer Mitbürger, der Kgl. Kreisrichter Herr Leſſe, 
hat im Verlage von Ernſt Lambeck eine über 2 Bogen ſtarke Bros 
ſchüre: „Kurze Erörterungen über den Accord im kaufmänniſchen 
Concurſe nach der Concursordnung vom 8. Mai 
den Druck veröffentlicht. Nach der erſten flüchtigen Lectüre glau⸗ 
ben wir doch fagen zu dürfen, daß das Schriftchen nicht blos für 
die Berufsgenoſſen des Verfaſſers. ſondern auch für Geſchäftsleute von 
Intereſſe und Bedeutung iſt. Eine weitere Mittheilung behalten 
wir uns vor. h 8 

A Gumbinnen, 11. März. Die Verſammlung des bie⸗ 
ſigen Nationalvereins war der leider verſpät ten öffentlichen Auf⸗ 
forderung zur Betheiligung wegen nur ſpärlich beſucht. Es ſind 
indeſſen Vorbereitungen getroffen, von jetzt ab regelmäßige Ver⸗ 
ſammlungen zu halten, in denen Vorträge im Sinne der Tendenz 
des Vereins gehalten werden ſollen. — Der hieſige Hand werker⸗ 
Verein geht mit dem Plane um, ein eigenes Grundſtück zu acqui⸗ 
riren, in welchem die Verſammlungen und ſonſtige geſellige Ver⸗ 
eine gehalten werden ſollen und in dem auch ein Leſezimmer und 
eine Bibliothek, zu welcher der Grund bereits gelegt iſt, einge⸗ 
richtet werden ſoll. Bei der immer noch zunehmenden Anzahl der 
Mitglieder, welche ſich bereits auf 400 beläuſt, dürfte die Aus⸗ 
führbarkeit des Projects wobl geſichert ſein. 

Gumbinnen, 12. März. (P. L. Z.) Unterm 23. Februar 
bat der Herr Handelsminiſter, „um den auf tie Herſtellung einer 
Eiſenbahn von Inſterkurg nach Tilſit gerickteten Beſtrebung'n 
thunlichſt ſörderlich zu ſein,“ der Direction der Oſtbahn den Auf⸗ 
trag ertheilt, „die Vorarbeiten zu einer an die Oſtbahn ſich an⸗ 
ſchließenden Eiſenbahn von Inſterburg nach Tilſit anfertigen zu 
loſſen.“ Der Herr Miniſter macht dabei bemerklich, daß „für die 
Richiung und Lage der Bahn bei Tilſit außer der Rückſicht auf 
die lokalen Verkehrsverhältniſſe die Möglichkeit einer Fortſetzung 
derſelben nach Memel mit einem thunlichſt günſtigen Uebergang 
über den Memelſtrom als maßgebend angenommen“ werden fol. 
Die zu dieſen Vorarbeiten erforderlichen Mittel wird der Herr 
Miniſter anweiſen. Gewiß wird die ganze Provinz mit Dank 
und Freuden dieſen Erlaß begrüßen, zumal fie daraus erficht, daß 
der Herr Handelsminiſter die richtige Einſicht von der Bedeutung 
diefer Bahn hat, welche leider in der, Kögigeb. Hart. Ztg.“ eine 
fo harte und völlig unge rechtfertigte Be und Verurtheilung ev» 
fahren hat, lediglich zu dem Zwecke, um die Pellauer Bahn her⸗ 
aus zuſtreichen. Wir erfahren aber außerdem auch von wohlunter⸗ 
richteter Seite, daß der Herr Handelsminiſter ſegar mündlich 
in Ausſicht geſtellt hat, für das Zuſtandekommen der Eiſen⸗ 
bahn von Inſterburg nach Tilſit nöthigenfalls auf Staatskoſten 
Sorge tragen zu wollen, wenn eine Privatgeſellſchaft den Bau 
nicht übernimmt, die Staatsmittel reichen und die Pillauer Bahn 
zuvor geſichert iſt. 

— — —t eô 4 
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Berlin, den 13. März 1861, Aufgegeken 2 Uhr 48 Minuten. 
4 Angekommen iin Danzig Abr 20 Minuten. 


Letzt. Ers. Letzt. Ers. 

Roggen gedrückt, 957 Rentenbr, 95½ 95% 

Ioco 42%, 134% Bitor. Pfobr. 84 
März... 45%8 | 461, 24 Bol: Pfandbr. 90¾ — 
rübahr ... 46 | 46%, Oſtpr. Pfandbriefe 85/, | 85"/ 

piritus, loco. . 201, 20¼ Kamin 3 „ 128½ 128 
Rüböl März... 11½ 11 ½¼ ationale . 51% 51¼ 
Staatsſchuldſcheine 87 87% ] Poln. Banknoten d7 86¼ 
44% 56r. Anleihe 101%; 100. etersburg Wed. — 95% 
5% 59. Pr. Anl. 106. | 106 echſelc. London — 6. 19% 


An der Fondsbörſe in Actien Mattheit. 


855% durch 


| 


0 


Hamburg, 12, März. Getreidemarkt. Weizen lo 
auf Lieferung volle Preiſe zu bedingen, ab Auswär n 2 
oggen loco jtille, ab Königsberg Frühjahr 78 zu haben. Oel flau, 
Mai 23%, October 243. bis 24%. Kaffee feit, einige Tauſend Sac 
n März, Für Confels Kauf 

ondon, . rz, ur Conſo 8 ufer. Silber 61. Stürmi⸗ 
ſches Wetter. Conſols 927.1 Spanier 407. Meri Stem. 
dinier 815. 5 Auffen 101. 44 3 Ruſſen af er 4. Sar 

ib, 

kr. 


Wien r 3 Monat . 13 % 93 
NET eee 
„ 5 iſt aus Newyork e 
* dol, 12. rz. s DUW 
Matte Stimmung. z. Baumwolle Ballen Umſatz. 
Paris, 12 März, Schluß⸗Courſe: 37 Rente 68, 00. 43 
Mg Au De 1. 1 Het 1% Sponier 41. Oeſterr. St.⸗Ei⸗ 
Akt. eſterr. Credi ien — i i⸗lier⸗ 55 
Eon. Eſſenbabn Ar . klien —. Credit mobi⸗lier⸗Aktien 655. 


Ba W 

2 anzig, ven 13. März. Bahnpreiſe. 

Weizen friſcher heller fein⸗ u. hochbunter, e und, 124/25/26.— 
27—128/29/130/328 nach Qual. von 92/95— 974/98 100/1025 
—105/110 6% ord. bunt, dunkel⸗ und hellbunt, krank, 117/120— 

2 nach Dust, von “ Su d. 8 8 Sa g 
oggen ſchwerer u. leichter noch Qual. v. 57/563 — 55/5 

Saber 202 i n 0 Ze eg. 
erſte kleine 97/100 — 102/106 von 37/41-—- 43/46/47 

® — — u 97 40/½4½¼ö3— 48.505254 eee 
afer von 20/2 Ur ord.; beſſerer u. ſchöner 26/7— 

555 Bo a % Zralles, 7 W 

etreide⸗ e. Wetter: Seit i i 

ee 1 Froſt. male N. en ee e 

war ſind heute am Markte 120 Laſten Weizen zu geſtrigen 

ſen verkauft, doch war die Kaufluſt heute Br gta hoc 

und das Geſchäft keineswegs rege. Bezahlt iſt für 121/2, 122% bunt 

1 540, 1234 117 535, 123/4, 1218 bunt 555, 126/78 hellbunt „X 

U 


Lieferung Yr April» Mai find 50 Laſten 121/2 
effektiv Gewicht a 2.335 ber 1258 gekauft. 
3.339 


Elbing, 12, 3 18. ⸗ Bert i Bi 
Elbin N.. man (Orig.⸗Bericht) Witterung: Viel Schnee 


Ar, do. kleine a 
Hafer 55764, 16-30 Gr — Erbſen weiße Koch 54-58 


Braugerſte 41 40 • 94—963. Futter: 323—36 pr bez. — Hafer loco 
30 Sr, Yr Frühjahr 502 ew. 319 ‚29 
e e e 


bez., g 65 Sn bez. — Bi 65 Sn. 
8 Sn bez. . bei 50. 8 il 


: zart Br are ie — 7 
„weiße mitte — es 
103 1. —. ein chen Ze Ze en —Beindl 


g . Nur 
piritus den 12. loco Verkäufer 213 2% uud Müden 214 ohne 
Faß; loco Verkäufer 22 4 mit Faß, 
Ag. mit Faß; er Frühjahr Verkäufer 227 % und Käufer 27 3% 
mit Faß. Alles er 8000 % Tr. h 

Berlin, 12. März. Wind: Weit. Barometer: 27%. Thermome⸗ 
ter: 3 +. Witterung? regnigt. 

Weizen r 25 Schffl. loco 73—85 % — Roggen Yr 2000 8 
loco 46483 ., do. März 464—464 % bez., März April 46157 
46% & bez., r Frühjahr 46% — 46% — 46% Kg bez. und Br., 46% 
Gd., Mais Juni 47 — 46% — 46 bez., 47 Br., 46% Gd., 
Juni-Juli 47% — 475 — 474 % bez., Br. und Gd. — Gerſte yr 
25 Scheffel große 42 — 48 % — Hafer loco 25 — 20 A, Pr 
1200 8 März 253 , do. März⸗April 253 , do. Frühjahr 25% 
207 92 Ar Gd., do. Mai» Juni 26 & Br., do. Juni Juli 
207 r. 


Rubdl vr 100 & ohne Faß loco 11 & Br., März 111, 
Br., 11½ Gd., März: April 11 Be Gd., \ le 


117 — 11, — 11% bez., Br. und Gd., Vai: Juni 111 
bez. und Gd., 11%, Br., September ⸗Octeber 113 > 1135 be 
Br. und Gd. — Leinöl d 100 Pfund ohne Faß loco 10¼ % 


bez., 104% Br. 
Spiritus ½ 8000 loco ohne Faß 207 , Br., Marz 


205 — 203 — 20 . bez, Br. und Gd., do März ⸗ April 20 
— 20% — 201 & bez., Br. und Gd., do. April: Mal 204% — 208 


20% . bez., Br. und Gd., do. Mai⸗Juni 201%, — 20% 
bez Br. und Gd., Juni⸗Juli 21%, — 21 V bez. und Od. 2775 
Br., Juli⸗Auguſt 213—21% % bez., Br. und Gd., Auguſt⸗September 


205—205 bez. 
Neufahrwoſſer, del 19. Mär: Mind: f 
eufahrwaſſer, den 12. rz. Wind: 5 
Nice ni 


Den 13. März. Wind: NO. 
Nichts in Sicht. 
Thorn, den 12. März. Wind = Waſſerſtand 11° 3”, 


Stromab: 
L. Beyer, J. Fogel, Mog Berlin an Lewi, 37 Laſt 55 Schfl. Roggen. 


Schulz, do o. do. an S. Marſop, 32 Laſt 30 . 
t Roggen. Summa 70 Laſt 25 Sal. Sn 


Fondsbörse. 
Berlin, den 12 Marz. 
LN 


Berlin-Anh. E. A. — — [ Staatsanl. 56 12 * 101% 
Berlin-Hamburg 115% 114% | do. 53 a 
Die inch, 141 140 || Staatsschuldscheine SIE | 87% 
Berlin-Stett. Pr.-O. [101% | — || Staats-Pr.-Ant. 18551182 1; 74 
do. II. Ser. | 893 | 89 Ostpreuss. Ptandbr. | _” 85 
do. III. Ser. | 885 83 Pommersehe 33 do. — 83% 
Obersehl.Litt. A.u.C.|124% 128% | Posensche do. 4% — 101 
do. Litt. B. 1121 — do. do. neue 90% | 89% 
Oesterr.-Frz.-Stb. — 1273 | Westpr. do. 3% 841 | 83% 
Insk. b. Stgl. 5. Anl| 884 — | do. 4% 96; | 94% 
do. 6. Anl.] 99 | 98% || Pomm. Rentenbr. | 97% | 97% 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.| — 791 Posensche do. 925 | 92% 
Cert. Litt. A. 300 fl.] 93 | — Preuss. do. 954 | 95% 
do. Litt. B. 200 fl.] 93% | 92% Fr. Bank-anth.-8. 125 121 
Pfdbr. i. S.-R. 86 85 Danziger Privatbank 89% | 23} 
Part.-Obl. 500 fl. 913 — Königsberger do. — 5 
Freiw. Anleihe 101% 101 Posener do. 827 | 81% 
5% Staatsanl. v. 59, [106% 1051 [ Dise.-Comm. Anth. | 83 | — 
St.-Anl, 50/2/4/5/7/91191% 101 Ausl. Goldm. à 5 %].095 | — 
Wechsel-Cours, 
Amsterdam kurz 141% ‚1414 |] Paris 2 Mon. 795 | 7% 
do. do.2 Mon, 141% |141 || Wien öst, Währ. 8 T.] 68° | 67x 
Hamburg kurz 150% |150% Petersburg 3 W- 955 955 
do. do. 2 Mon. 150 149 || Warschau 90 SR. 8 T.. — 863 
London 3 Mon. 6. 20 6. 19 Bremen 100 % 8.8 T — 109% 


Verantwortlicher Redacteur: Peinr. Rickert in Danzig. 


Gemeinde-Verſammlung. 

Freitag den 15. Mä tz c. Abends 7 Uhr im 
Saale des Gewerbehaujes. Mit heilungen in Ge: 
meindeangelegen heiten und Vortrag des Herrn Per 
diger Röckner „über die Quäker“. Der Zutritt iſt 
Jedem geſtattet. g 
Der Vorſtaud der freireligibſen Gemeinde. 


Bekanntmachung. 

Mit Bezugnahme auf unſere in die Danziger 
Z itung inſerirte Bekanntmachung, betreffend die 
Verpachtung der ſogenannten großen Heubuder 
Kompe, welche jetzt und zwar ſeit dem 9. October 
1•52 bis dahin 181 — der Holzeapitain Herr 
Hörfner in Pacht hat, machen wir hierdurch be⸗ 
kannt, daß die Neuverpachtung in Termino den 23. 
März c. nicht nur auf 3 Jahre, ſondern wie frü⸗ 
her auf 9 Jahre ſtattfinden wird. 

Danzig, den 8. März 1861, 


Der Magiſtrat. 


Bekannt W 

Sowohl die am 1. April d. J. fällig werden⸗ 
den halt jährigen Zinſen von den Danziger Start: 
Obligationen des Jahres 1850, als auch die bis 
jetzt nicht erhobenen Z inſen derſelben für frühere 
Termine können vom 5. April d. J. ab an jedem 
Wechentage in den Vormit ggeſtunden auf der Käm⸗ 
merei⸗Kaſſe gegen Auslieferung der betreffenden 
Coupons, in Empfang genommen werden. 

Danzig. den 6. März 161. 


Der Magiſtrat. 


n. Homann's 


Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, Jopen⸗ 
gaſſe 19, iſt zu baben: 
Ein für Jedermann rützliches Buch 


Der neue Hausarzt. 


Ein treuer Rathgeber in allen erdenk⸗ 
lichen Krankheitsvorfällen in jedem 


Alter. 

Vorzüglich für diejenigen, welche an Magen⸗ 
übeln, — fehlerhafter Verdauung, — Ver⸗ 
ſchleimung, — Schnupfen, — Huſten,— 
1 — Gliederreißen, — Krämpfe, 
— Fieber, — Hämorrhoiden und Hautkrank⸗ 
beiten leiten, nach Hufeland, Nuſt, Richter 
und Tiſſot, nebſt einer Hausapotheke. Bearbei⸗ 
tet für Nichtärzte. Preis 1 Fl. 30 Kr. 

Für den Preis von 1 Fl. 30 Kr. erhält man 
durch dies ſehr bülfveiche Buch die Anweiſungen, 
2.0 Krankheiten obne ärztliche Hülfe zu behandeln 
und möglichſt zu heilen, wie auch eine für Sonde 
mann nützliche Hausapotheke, welche die heilſamen 
Wirkungen und die Anwendung der vorzüglichſten 
Kräuter, Wurzeln und Medicamente beſchreibt. 

Quedlinburg. Ernst 


So eben erſchien und traf bei uns ein: 


Decker, Eiſenbahn-, Poſt⸗ 
und Dampfſchiff-Cours⸗ 
Buch 1861. No 1. 


Preis 125 Kr 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deutſche u. ausländiſche Literatur in 
Danzig, Stettin und Elbing. 


Thuringia in Erfurt. 
Grund-Capital: Drei Millionen Chaler. 
Transport. Verſicherung. 

Unterzeichnete empfehlen ſich hiermit um Ab⸗ 
ſchluß von See-, Fluß⸗, Land- und Eiſen⸗ 
bah II-Transportverſicherungen zu feſten, aber billigen 
Praͤmien, auch zur Entgegennahme von Feuer⸗ 


und Lebens⸗Lerſicherungsanträgen. 
Die Haupt⸗Agentur 


Biber & Henkler, 


ſowie die Special⸗Agenten: 
Emmendörffer & Nagel in Danzig, 
David Gabriel in Elbing, 
gender in Mewe, 


arl Brann in Graudenz- [3411] 


gene 7 Uhr ſtatt. Das Paſſagiergeld zvuch n 


geheizt 
üter nach Elbing u. Königsberg wer⸗ 
den zu den billigſten Frachtſätzen befördert. — 
Jede ſonſtige Auskunft ertheilt bereitwilligſt 
Die Exvedition der Elbinger Dampfböte, 


Ballerstädt & Co. 
Comtoir: Burgſtraße 6. 


KCanggaſſe 11. F. Löwenstein’s Canggaſſe JJ. 
( Mütel-, Spiegel- & Pulstermaaren- Magazin 


bält ſich bei vorkommendem Bedarf mit allen 
in dieſer Branche gebörigen Artikeln in reich- 
baltiger Auswahl hoͤflichſt empfohlen. 
Water-Closets in Kasten u. Tehnstühlen 
ſtets vorräthig. 2557 
SITE 


r 


| 


Fracht 12 S für ordinaire, 
Paſſagepreiſe: 
deck Pr. Ert. π 60. 


Hamb.⸗ Amerik. Packetf.⸗Act.-Geſellſchafl. 
Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt Zwiſchen 
Hamburg und New- Tork, 


eventuell Southampton anlau'end: . 
Poſt⸗Dampfſchiff Boruſſia, Capt. Trautmann, am 15. März, 
Bavaria, Capt. Meier, am 1. April, 
Hammonia, Capt. Schwenfen, am 15. April. 
Saxonia, Capt. Ehlers, am I. Mai, a 
Teutonia, Capt. Taube, am 15. Mai, 
S 18 für feine Güter; per 10 Cubicfuß mit 1 Primage. 
Erſte Cajüte Pr. Ert. 130, Zweite Cajüte Pr. Ert. 100, Zwiſchen⸗ 


Die Expeditionen der obiger Geſellſchaft gehörenden Segelpacketſchiffe beginnen: 


nach Newyork am 15. März pr. 


Näheres bei dem Schiffsmakler 


nach Quebec am 1. April pr. 


ackeiſch ff Donau, Capt. Meyer, 
Packetſchiff Elbe Capt Boll. 
August Bolten, 


Wm. Miller's Nachf., Hamburg, 


ſowie bei dem für den Umfang des Königsreichs Preußen conceſſionirten und zur Schließung gültiger 


Verträge bevollmächtigten General⸗Ageuten 
3164 


4 


A 
« 


AR 5 


Kunft: u 


ie 


in Danzig bei Fräulein L. Heſſe, Wollwe 


Fr 


roße Ziehun 
mit Gewinnen Be 8 230,000, 


ſind zum billigſten 
Thlr. 17, p. 11 St 
einzahlung zu beziehen bei 


1 0 ſowie auch nur für 
ck. Thl 


Cyoner Seiden-⸗Appretur⸗, Moirce⸗ 
5 Fein⸗Waſch⸗Anſtalt 


von 


Heinr. Karkutsch 


in Königsberg, Judenkirchhofsquerſtraße No. 3, 
empfiehlt ſich zur prompten Ausführung ee A Annahme zur Beförderung 


Staats⸗Effecten⸗Geſchäft in 
P. S. Amtliche Liſten ſende ſofort nach der Ziehung franco per Poſt. 


Königl. Preußiſche Klafenlotterie-£oofe, 


. C. Platzmann 
in Berlin, Louiſen⸗Platz No. 7. . 


Oele. fl. 100 Cooſe vom Jahre 1858. 


9 am 1. April 1861. 
50, 200,000, 50,000, 40,000, 20,000, 10,000 x. 
Niedrigſter Treffer fl. 130, 


obige Ziehung gültig p. Stck. 3 Thlr., p. 6 Stck. 


r. 30, gegen franco Einſendung des Betrags oder Poſtnachnahme, reſp. Poſt⸗ 


Albert David. 
Fraukfurt a. M. 
3280] 


in Yı, ½ und '/, eingetheilt, find noch einige für bevorſtehende Ziehungen 3, und 4. Klaſſe, gegen 
frankirte Einſendung der planmäßigen Einlage von „ 52. % Ganzes, zu beziehen durch das Bank⸗ 


Geſchäft von 


3160 
Oſt⸗ und Weſtpreußiſcher 
Musen-Almanach. 


Die geebrten Mitglieder des 
Alltprenkifchen Dichter-Vereins 
ſowie alle unſerer Provinz angehörige Dichter und 
Dichterinnen, welche den in Vorkere tung ſehenden 
diesjährigen Oſt⸗ und Weſtpreußiſchen Muſen⸗Al⸗ 
manach durch poetiſche Beiträge gütigit_unterjtügen 
wollen und damit noch im Rückſtande find, werden 
erſucht, uns ihre Sendungen unter der Adreſſe: An 
die Hartung'ſche Zeitungs⸗Expedition, At: 
gelegenheit des Altpreüßiſchen Dichterver⸗ 


eins (franco) fpätejtens bis zum 19. März zuge: 
hen zu laſſen. 


Königsberger. literariſches Nränzchen.“ 
Die Redactions⸗Commiſſion. 


Jopengaſſe 26, 
ö vis à vis dem Pfarrhofe, 

ebleichten engliſchen Zwirn, el 

chwarzen 

roh. 75 m 

men nebleichten englischen Nähgarn, 

— ſichw. und coul. Eiſengarn, 

— Spion: und Leinen⸗Hemdenknöpfe, 

— ßPerlmutterknöpfe, 

— ſeid. und Laſtingknöpfe, 

m ſchwarze und coul Nahſeide, 

cordonirte Börjenie de. 

empfehlen J. Hoppenrath & Co, 


Jopengaſſe 26, vis A vis dem Pfarrhofe. 


Reeiſedecken, dealer eue 


/ brikat, von der einfachſten 


bis eleganteſten Qualität, auch als Reiſemäntel 
zu benutzen, etwas ganz Neues, erhielt u. empfiehlt 


E. A. Kleefeld, 


Brodbänkengaſſe 41. 


32 
Crenolinen à 12 %, Stahlreifröcke von 
15 Gr an, Engliſche Mainee u. Amerikaniſche 
Uhrfederröcke neueſter Fagon, Filleeröcke, weiß 
und grau, empfiehlt in größter Auswahl zu 
den ſolideſten Preiſen 


L. Hesse, Wollwebergaſſe No. 2. 


rar 
ER 

7 7. 
[707] 


IIIA 


* Jopengaſſe 26, "BE 


vis à vis dem Pfarrhofe, 
— gebl. engl. Strickgarn, 
— ro P. [77 1 
— gebl. deutſch. „ 
—cxtob. 55 77 
— Sommer ⸗Vigogyve, 
— geb.. Eſtremadu a, Zollpfund, 
lobe „ 
n plaues Strickgarn, 
— melirtes „ 
Winter ⸗Vigogne. 
empfehlen J. Hoppenrath & C., 


Jopengaſſe 26, vis à vis dem Pfarthofe. 


— 


IIIA 


Aecht franz. Dünger⸗Gyps 


verkaufe billigſt W. Wirthschaft. 


Rudolph Strauss in Frankfurt a. M. 


— 1 26 


Roſetten, 


2 79 
— Nolesquin, 
1 ihm. Sammetband, 
— wollene Beſaͤtze, 
— (Shenille in allen Farben, 
— ſcqhw. und coul. Gürtelbänder, 
— daffet- und Atlasband, 


empfehlen J. Hoppenrath & Co., 
Jopengaſſe 26, vis à vis dem Pfarrhofe. 


Die neueſten Stoffe zu 
Röcken und Beinkleidern für 


die Frübjahr⸗Saiſon erhielt direct aus den renom⸗ 
mirteſten Fabriten und empfiehlt billigſt 


E. A. Hleefeld. 


Die erſte Sendung Modellhüte für's Früh⸗ 
jahr empfing 


L. Hesse, Wollwebergaſſe No. 2. 

— — — . a enk 
Beſte friſche Rübkuchen 
empfehle ich frei ab den Bahnhöfen wischen Dan: 


iq und Warlubien a C. 2 3 2 Su bei 
Wagenladungen. 


[3008] R. Baecker in Mewe. 


Friſch gebrannten Rüdesdorfer 
Kalk empfehlen billigſt 
Roggatz & Co. 
Brodbänkengaſſe No. 10. 


Jopengaſſe 26, 
vis à vis dem Ufarrhofe. 

Echt franz. Gummi-Herren⸗, Damen⸗ 

und Mädchenſchuhe mit und ohne ſteifen Hacken, 

Erſtere zum leichteren An- und Abziehen, empfehlen 

in beſter Qualität billigſt 


J. Hoppenrath & Co., 


Jopengaſſe 26. 


Superphosphat. 
Phosphorsaurer Malle zum Dingen, 


empiiehlt Rud. Malzahn, 


— 


Druck und Verlag von A. W. Kafe mann in Danzig. 


— — — 


e e 


Die 
5 Waſſerheil⸗Anſtalt Pelonken 5 
bei Danzig, 
in der nächſten Nähe von Oliva, bietet 
durch Anwendung einer rationellen Waſ⸗ 
ſe tur, ſowie der ſchwediſchen Heilgymna⸗ 
ſtit allen Leidenden Gelegenheit zur Hei⸗ 
lung. Geheizte Baderäume, ſorgfälkige! 
gap Pflege, beſtaͤndige Aufſicht des in der An⸗ 
K ſtalt wohnenden fachneritänrigen Arztes 
Dr. med. u. ſ. w. M. Jaquet jiad 
7 Vorzüge derſelben. 
6 DB. Zimmermann, 
[21] Beſitzer der Anſtalt. 


SSS 
Friſche Citronen à 4 und 6 


Pf. und gute Montauer trod. Pflaumen a 13 Sax. , 

lu Pfd. für 16 Sgr. empfiehlt E. H. Nötzel. 
In Matzkau bei Danzig iſt ſchöne große 

Saat⸗Gerſte zu haben. 8 lieh 33200 


> Frisch gebrannter 1 
ä 


4 


ist stets zu haben Langgarten 107 und 
in der Kalkbrennerei bei Legan. 


Ju einer Kreisſtadt iſt die einzige Apo⸗ 
theke (reines Med.⸗Geſchaft) zu verkaufen. 
Zahlungsfähige Käufer erfahren das Nä⸗ 
here in der Exped. d. Ztg. [3352] 


Gutsverkauf. 


Das Adl. Gut Hintzenhoff und Vorwerk Gr. 
Bürgers dorf nebſt Pertinenzien, etwa 1 Meile von 


\ 
18320) J. G. Domansky Wwe. | 
Die General-⸗Agentur und Niederlage des 
Joh. Hoff 'ſchen Malz⸗Extractes und Kraft⸗Bruſt⸗ 
. (vis cerevisiae) empfiehlt ſich dem geehrten 
Publikum geneigteſt. 
J. G ünwald. 
13336 Hundegaſſe No. 96. 
Auf dem Gutshofe Gr. Trampken ſteht eine 
Hechſelmaſchine mit Roßwerk, eine Berliner Röh⸗ 
renpreſſe, und mehrere Tauſend Ziegel u. Röhrens 
bretter und einige Ziegelformen billig zum Verkauf. 
N 
35 

Naſtenburg und in der Nähe der projectirten Ciſen⸗ 
bahnlinie Kbuigsberg⸗Bartenſtein⸗Naſteu⸗ 
burg⸗Lyck gelegen, mit einem Areal von ca. 23 Hu⸗ 
fen Culm. ſoll aus freier Hand verkauft werden. Selvit: 
käufer erfahren das Nähere beim Pfarrer Nohde 
in Lamgarben bei Naſtenburg. (3272) 

au. find ganz oder getheilt 
10,000 Thlr. zur erſten Hypothek zu 
beftätigen. Fro. Adreſſen unter O. R. 3425 nimmt 
die Expedition dieſer Zeitung entgegen. 
Ein Kandidat, der musikalisch ist, findet auf 
e. Gute Ostpr. e. günst, Engagement, — Nühe- 
res in d. Exped. der Danz, Zig. [8424] 
Ein verheiratheter Brauerei: und Brennerei 
Verwalter mit guten Wirtſchafts⸗Kenntniſſen, em⸗ 
pfohlen durch die beſten Atteſte, ſucht Verbeſſerungs⸗ 
halber eine andere Stelle, in der er ſeine Kenntniſſe 
in den angeführten Branchen oder wenigſtens in 
einer derſ. verwerthen kann. Gef. franco Offerten 
werden sub W. N. 3415 in der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 13415] 
Ein Buchhalter, der längere Zeit in einer Mas 
ſchinenfabrik und Eiſengießerei gearbeitet, ſucht zum 
1. April d. J. eine andere Stellung in einem aͤhn⸗ 
lichen Geſchäft. Näheres in der Exped. d. Ztg. 

2 Penſionaire finden von Oſtern bei einer ans 
ſtändigen Familie mıf. Glaub. freundliche Aufnahme 
und Nachhilſe im Studium. Gef. Adr. an die Exp. 
d. Ztg. zu richten. sub. S. Z. 3421. 


Ein mit den beſten Zeugniſſen verſehener zu: 
verläßiger junger Mann ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen baldigſt eine Anſtellung, 
einem Speicher oder Comtoir. Gef. 
unter K. R. 
tung erbeten. 


Zur Erlernung des Taback- und Galauterie⸗ 
Waaren⸗Geſchäfts, rer Buchhalterei Correspon⸗ 
denz ꝛc. ꝛc., Comptoir⸗Wiſſenſchaften, findet ein jun⸗ 
ger Mann mit den nöchigen Schulkenntniſſen vers 
ſehen, eine Stelle bei 

[33=2] Adolpı Kuß in Elbing. 


entweder auf 
0 ) Adreſſ en werden 
3108 durch die Expedition dieſer Zei⸗ 


Sladt-Theater in Danzig. 
Donnerſtag, den 14. ca cz. 


(Ibonnemem suspendu). 


Benefiz des Herrn Janſen. 
Der Templer und die Jüdin. 


Große romantiſche Oper in 3 Aufzügen nach Walter 
Scotts Roman „Jvanhoe“ von W. oh 
Muſik von Marſchner. 


Freitag, den 15. März, 


(Abonnement suspenda, ) 
Beneſiz und letzle Galldarſlellung des Fräul. 
Olliſie Gende vom Sriedrich⸗Wilhelmſlädtiſchen 
Chealer zu Berlin. 
Prinz Lieschen. 


Poſſe in 4 Akten von M. Heiderich. 


8 Vorber: N 
Ein ungeſchliffener Diamant. 


zuſtſriel in 1 Akt von Alexander Berger. 
— 


Meteorologiſche Jeobachtungen. 


Obserretorium der Königl. Navıgatisusschule zu Danzig. 
Darom, Therm.) 
„ ei ind und Wetter. 
Minien n. 8. — ae — 
08 NNO ſchwach; dicke Luft und 
Schnee. 
—1,60N. friſch; dicke Luft m. Schnee⸗ 
Bü den. 
10, N. ſtürmiſch; mit Bühen; hell 
u. wolkig. 


12 4 326,20 + 
329,75 


330,89 


1308 
12 


— 
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